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Nr. 549. Morgen⸗ NM. 549, Murgen⸗-Ausga e. dann ener kern. Sbunabend, den 23. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 22. Nov. Cialdini hat den Auftrag des Königs, 
mit Frankreich betreffs der Unruhen im Neapolitaniſchen zu 
verhandeln. Gegen Spanien große Geſpanntheit. Teceo er: 
hielt ſehr beſtimmte Verhaltungsbefehle. Stimmung im Mi⸗ 

niſterium kriegeriſch. 

Paris, 22. Nov. Goyon berichtete über die Vorfälle bei 
Veroli. Man ſpricht von der Abſendung eines Verſtärkungs⸗ 
Corps. Vermuthungen einer Miniſterkriſis machen ſich ver: 
nehmbar. Weitere Begünſtigungen zur zollfreien Einfuhr 
ſind zu erwarten. Der franzöſiſche Schooner „Vicomte“ ging 
im Hafen zu Cherbourg jählings unter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
32 Min.) Staats⸗ Schuldſcheine 89 Y, Prämien⸗Anleihe 119%, Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Banl-⸗Verein 86%. Oberſchleſiſche Litt. A. 129. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116. Freiburger 113%, Wilhelmsbahn 31%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28. Wien 2 "Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie: Anleipe 59% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 72% Darm⸗ 
ſtidter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 163%. Mbeiniſche 
Aktien 91. Poſener Provinzial ⸗ Bank 91. Mainz = Ludwigshafen —. 


— Verhältnißmäßig ſeſt. 
Wien, 22. Nov, Mittags 12 Uhr? = Min. Credit⸗Aktien 182. 50. 
Nov. 53, Nov.⸗Dez. 52%, 


e 
Natienal- nleibe 81, 10. London 138, 7 
Berlin, 22. Nov. Roggen: r. 
Dez.⸗Jan. 52%, Frübj. 52%. — Spiritus: ſchwankend. Novbr. 19%, 
Nb. Deibr. 19½, Dezbr. — 19%, Frühjahr 19%. — Rüböl: feit. 
Nov. 12%, Frühjahr 13%. 
Die Erklärung Preußens auf den hannoverſchen 
Antrag. 

Die „Allg. Pr. Z.“ iſt in der 89 den Wortlaut der Erklärung 
mittheilen zu können, welche Preußen auf Veranlaſſung des bekannten 
Antrages der hannoverſchen Regierung am Bunde abgegeben hat. Die 
Erklärung lautet: 

Der koͤnigl. hannoverſche Herr Geſandte hat in der Bundestags⸗ 
Sitzung vom 31. v. M. einen Antrag ſeiner Regierung in Betreff einer 
Kanonenboot⸗Flotille zum Schutze der deutſchen Nordſeeküſten eingebracht. 

Die königl. preußiſche Regierung — weit entfernt, das Intereſſe zu 
verkennen, welches die königl. hannoverſche Regierung durch ihre An: 
tragſtellung in dieſer vaterlandiſchen Angelegenheit bekundet — glaubt 
indeſſen aus mehrfachen Gründen dieſem Antrage ihre Beiſtimmung 
nicht geben zu dürfen, und bält es für nothwendig, ſchon jetzt eine 
dem entſprechende Erklärung in das Protokoll hoher Bundesverſamm⸗ 
lung niederzulegen. 

„Die koͤnigl. Regierung hat den ernſten Wunſch, die norddeutſchen 
Küflen in einem kräftigen Vertheidigungszuſtande zu ſehen, in mehr: 
fachen Erklärungen und durch Vorlage umfaſſender Pläne am Bunde 
an den Ta gelegt. Mehrere der nächſtbetheiligten Küſtenſtaaten haben 

— ſtimmung mit den I n in ihrer Geſammtheit oder 

och nur mit Beſchränkung in Einzelheiten ausgeſprochen. Auch hat, 

wie den höchſten und hohen Regierungen bekannt, der techniſche Bei⸗ 

rath dieſer 19 ha Verſammlung in denſelben die Grundlage für das 
weitere Vorgehen erkannt. 

Die koͤnigl. Regierung hat ſich nicht überzeugen können, daß eine 
Verfolgung des Antrages der koͤnigl. hannoverſchen Regierung zu der 
wünſchenswerthen Förderung der Küſtenvertheidigungsſache im Einzelnen 
oder Allgemeinen beitragen würde. Sie kann ſich vielmehr der Be⸗ 
ſorgniß nicht entziehen, daß damit, wie mit jeder Ausſonderung einzel⸗ 
ner Theile jener Pläne zum Behufe einer ſeparaten Bundes behandlung, 
dieſe Angelegenheit verwickelt und ihre Erledigung von Neuem verzoͤ— 
gert werde. Zur Begründung dieſer Anſicht verweiſt die königl. Re⸗ 
gierung auf den Geſammtinhalt der gemachten bezüglichen Vorlagen; 
nach denſelben muß zwiſchen den verſchiedenen Vertheidigungsanſtalten 
für die Nordgrenze und namentlich auch zwiſchen den verſchiedenen in 
Vorſchlag gebrachten Küftenflotillen ein enger Zuſammenhang beſtehen, 
und auch die Einheit in Syſtem und Kommando des Ganzen von 
vornherein berückſichtigt werden. 

Jene Vorlagen umfaſſen alle Theile des vorgeſetzten Werkes in 
gleicher Weiſe und ſind gleichmäßig zur Beſchlußnahme hoher Bundes⸗ 
verſammlung geeignet. Am weiteſten vorbereitet für letztere ſind, nach 
der Mittheilung der königl. Regierung vom 20. Juni d. J., die be: 
ſonderen Vorarbeiten für die Küſtenbefeſtigungswerke, da, mit Ausnahme 
der auf hannoverſchem Gebiet zu errichtenden, die einzelnen Entwürfe 
derſelben mit Zeichnungen und Koſtenanſchlägen bis auf die Ausrüſtungs⸗ 
Verhältniſſe herab fertig vorliegen und der techniſchen, einzusetzenden 
Bundes⸗Kommiſſion jeden Augenblick übergeben werden können. Die 
tönigl. Regierung vermag daher nicht zu ermeſſen, aus welchem Grunde 
die für die Nordſee darin beantragten Kanonenboote eine beſondere und 
bevorzugte Behandlung erfahren ſollten; erſt als Theile des Ganzen 
haben ſie vollen Werth für den beabſichtigten Zweck. 

Der dringende Wunſch der königl. Regierung — und ſie darf an⸗ 
nehmen, ſich hierbei mit allen ihren Bundesgenoſſen zu begegnen, — 
geht auf die moͤglichſte Beſchleunigung der Berathung und Ausführung 

ausreichender Vorkehrungen für den Küſtenſchußz. Soll dieſer Wunſch, 
erfüllt werden, ſo muß das Augenmerk auf eine baldige Entſcheidung 
über das Ganze der fertig vorliegenden Entwürfe gerichtet werden. 
Einer vorgängigen Ausſcheidung vereinzelter Maßregeln für den Bun⸗ 
desweg kann die königl. Regierung im Intereſſe der Sache nicht das 
Wort reden. Der Zuſammentritt der bereits in Ausſicht genommenen 
Spezial⸗Kommiſſion wird genügende Gelegenheit zur Erörterung etwai: 
ger Verbeſſerungs⸗Vorſchläge bieten. 

Preußen iſt, vermöge feiner geographiſchen Lage und feiner politi⸗ 
ſchen Stellung, bei der Organisation des maritimen Vertheidigungs⸗ 
Syſtems, nicht allein an der Oſtſee, ſondern auch an der Nordſee ganz 
beſonders intereſſirt. Das See⸗Etabliſſement an der Jahde, die gegen 
das Großherzogthum Oldenburg übernommenen vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen, der Schutz der eigenen Provinzen, welche das unmittel⸗ 
bare Hinterland des Küſtengebiets bilden, die Sorge um deren Handel 
und vielfache militäriſche und anderweite Gründe machen es Preußen 
zur Pflicht, auf eine direkte und weſentliche Betheiligung bei den Vor⸗ 
kehrungen zum Schutze an der Nordſee nicht zu verzichten. Bei die⸗ 
ſen thatſächlichen Verhältniſſen hat es die königl. Regierung überraſchen 
müſſen, in dem hannoverſchen Antrage jede Andeutung über die Theil: 
nahme Preußens an der beregten Flotille zu vermiſſen. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


jenige Einheit des Syſtemes und diejenige Sicherheit der Ausführung 
obwalte, welche allein die beabſichtigten Erfolge gewährleiſten. Es 
ſcheint hierzu naturgemäß, daß die Leiſtungen zur See den vorhande⸗ 
nen maritimen Hilfsquellen, dem Verhältniſſe der Handelsflotten und 
der ſeefahrenden Bevölkerung entſprechend vertheilt werden, und daß 
zugleich Initiative und Leitung des Unternehmens in die Hand desſe⸗ 
nigen Staates gelegt werden, welcher durch militäriſche Anſtalten zu 
Land und zur See hinreichenden Anhalt für die gedeihliche Entwicklung 
bietet. Ohne einen ſolchen Anſchluß iſt die ſchleunige Herſtellung mari⸗ 
timer Kriegsanſtalten nicht wohl denkbar. 

Die königliche Regierung wird nicht unterlaſſen, eventuell ihre Be⸗ 
denken und Anſichten, beſonders diejenigen von techniſch⸗militäriſcher 
Natur, des Nähern darzulegen und der in Ausſicht genommenen Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſion weiteres Material zur Ermöglichung baldiger endlicher 
Feſtſtellung des Geſammtplanes zu überweiſen. Sie fühlt ſich in⸗ 
zwiſchen gedrungen, wiederholt den Wunſch auszuſprechen, hohe Bun: |j 
desverſammiung wolle auf die ſchleunige Erledigung der in den ges 
machten Vorlagen enthaltenen Anträge in ihrer Geſammtheit hinwir⸗ 
ken. Nach den bereits bekannten Meinungsäußerungen ſcheinen hierbei 
weſentliche Divergenzen nicht zu beſorgen zu ſein. Sollte ſich etwa 
in einzelnen Punkten eine nicht ſofort zu beſeitigende Meinungsverſchie⸗ 
denheit herausſtellen, ſo würde es weiteren Verhandlungen vorbehalten 
bleiben können, dieſelben auszugleichen, ohne daß die übrige Ausfüh⸗ 
rung des Unternehmens gehemmt würde. Für die Anbahnung prak⸗ 
tiſcher Reſultate ſcheint ein ſolches Verfahren ſich eben ſo zu empfehlen, 
als eine vorgängige Ausſcheidung dieſelbe erſchweren und hinaus-], 
ſchieben muß. 

Die königliche Regierung giebt ſich der Hoffnung hin, daß über 
die betreffenden Vorlagen der Militär⸗Commiſſion alsbald Beſchluß ge⸗ 
faßt und die bundesmäßige Ordnung der Angelegenheit damit einem 
befriedigenden Abſchluſſe entgegen geführt werde. Sie wird indeſſen 
nicht ermüden, ihrerſeits und fo viel an ihr, die praktiſche Löſung der 
Aufgabe im 3 des Vaterlandes weiter vorzubereiten. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 21. Nov. [Geburtsfeſt der Kronprinzeſſin. 
— Deputation aus Magdeburg. — Die Wahlen. — Der 
Patzke'ſche Prozeß.] Am Hofe wurde heute das Geburtsfeſt J. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin feſtlich begangen. Die junge Fürſtin, 
welche heute ihren 21. Geburtstag feiert, empfing in den Vormi tag⸗ 
ſtunden die Glückwünſche der Majeſtäten und der Mitglieder der koͤnig⸗ 
lichen Familie, Mittags war große Tafel im kronprinzlichen Palais. 
— Morgen wird Se. Maj. der König eine Deputation aus Magde⸗ 
burg und der Provinz Sachſen empfangen, welche als Krönungsge⸗ 
ſchenk eine Summe zur Erbauung eines Kanonenbootes darbringen 
wird; der König wird erſt im Frühjahr die Stadt Magdeburg auf 
einige Tage beſuchen. — Der Wahlkampf hat ſich jetzt aus den Ur⸗ 
wahlbezirken in die Vorverſammlungen der Wahlmänner gewandt und 
hier allerdings eine ernſthaftere Phyſtognomie angenommen; die hervor⸗ 
tretendſten Momente ſind bis jetzt: entſchiedene Abneigung gegen die 
Mehrzahl der bisherigen Abgeordneten und Aufftellung von einzelnen 
Namen der früheren demokratiſchen Richtung. Die Parteien ſtehen 
ſich, namentlich im zweiten berliner Wahlbezirk ungemein ſchroff gegen⸗ 
über, fo daß bereits geſchloſſene Fractionsbildungen ſtattgefunden haben; 
die Wahlmänner bekommen daher vollauf für die nächſten vierzehn 
Tage zu thun, da täglich zum Theil Fractions-⸗ theils Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſtattfinden. In einem Theile der leitenden Kreiſe herrſcht 
hier eine ziemlich große Verſtimmung, man giebt ſich den ſchlimmſten 
Befürchtungen hin, glaubt an eine durchweg radikale Kammer, deren 
baldige Auflöfung und den Rücktritt des liberalen Miniſteriums zu 
Gunſten eines reaktionären. Man überſteht indeſſen dabei, daß bisher 
in den Vorverſammlungen nur die vorgeſchrittenſten Fractionen das 
Wort führen, während die Conſtitutionellen ſich noch gar nicht bethei⸗ 
ligt haben. Dieſe ſind freilich durchaus nicht organiſirt, gleichwohl 
haben Anſchließungen der Einzelnen bereits ſtattgefunden und zu dem 
Vorſatze geführt, ſich bei der Vorverſammlung nur in geringer Anzahl 
zu betheiligen, um bei der wirklichen Wahl einmüthig für ihre Kandi⸗ 
daten zu ſtimmen. — Die heute bekannt gewordene Erklärung des 
Freiherrn Georg v. Vincke, kein Mandat annehmen zu wollen, hat 
ſeine politiſchen Freunde ungemein verſtimmt, wenn auch eben nicht 
überraſcht, da über dieſe Angelegenheit vielfach verhandelt worden iſt. 
Hauptſächlich ſoll die Ungewißheit ſeiner Wiederwahl in dem Kreiſe 
Hagen (Weſtfalen) den vielgenannten bisherigen Abgeordneten zu ſei⸗ 
nem jetzigen Entſchluſſe bewogen haben, der immerhin ſeine Partei einer 
weſentlichen Stütze beraubt. Es ſind übrigens trotz aller ſtürmiſchen 
Vorwahlen noch immer ſichere Anzeichen vorhanden, daß ſich die 
ſchlimmen Befürchtungen hinſichtlich einer radikalen Kammer nicht be⸗ 
wahrheiten werden. Vorläufig charakteriſiren die heute umlaufenden 
Gerüchte genugſam die Stimmung in den leitenden Kreiſen. Man 
ſpricht von einem Rücktritt des Grafen Schwerin und einer Ernennung 
von 40 Mitgliedern des Herrenhauſes als Gegengewicht gegen die 
Abgeordneten der Fortſchrittspartei. — In dem Patzke'ſchen Prozeß 
fand heute die ziemlich intereſſante Vernehmung von 23 Belaſtungs⸗ 
zeugen ſtatt, es iſt nicht anzunehmen, daß die Sache übermorgen, 
wie es beabſichtigt war, zu Ende kommen kann. Vorausſichtlich wer⸗ 
den nur Schmidt und Köhler mit mehrjähriger Freiheitsſtrafe be⸗ 
legt werden, Patzke dürfte nur ein geringes Strafmaß treffen und 
für Greiff und Nietack, welche ihm den falſchen Paß verſchafften, 
vielleicht die Freiſprechung erfolgen. 

Danzig, 19. Nov. [Preßprozeß.] In der geſtrigen Sitzung 
des Kriminalſenats des koͤnigl. Appellationsgerichts zu Marienwerder 
wurde das erſte Erkenntniß gegen den Redakteur der „Danziger Ztg.“ 
H. Rickert und Verleger A. W. Kafemann, wonach dieſelben der Ver⸗ 
leumdung und Beleidigung der hieſigen Marine⸗Intendantur, reſp. 
Preßvergehens für ſchuldig erklärt worden waren, in folgender Weiſe 
abgeändert. H. Rickert wurde nicht für ſchuldig erachtet, die königl. 
Marine⸗Intendantur verleumdet zu haben. Dagegen erkannte der 
Gerichtshof, daß derſelbe durch eine Aeußerung des Artikels: „Unſere 
Marine IV.“ die Intendantur beleidigt habe und verurtheilte den⸗ 
ſelben in Folge deſſen zu einer Geldbuße von 15 Thalern, den Verle⸗ 
ger A. W. Kafemann wegen Preßvergehens zu einer Geldbuße von 
10 Thaler. (Danz. 3.) 

Köln, 20. Novbr. In den geſtrigen Urwahlen 90 allem An⸗ 


Die königliche Regierung muß alſo einen beſonderen Werth darauf) [heine nach die vereinigte liberale Partei abermals, wie 1858, einen 
32.5 daß bei dem ganzen Unternehmen der Küſtenvertheidigung dies überwiegenden Sieg erfochten, — nur in der dritten Abtheilung war 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. November 1861. 


in mehreren Bezirken klerikaler Einfluß vorherrſchend. JWT TE FEN ga eg Teere Betheili⸗ 
gung der Urwähler entſprach indeß auch diesmal noch keineswegs billi⸗ 
gen Erwartungen, indem in ſehr wenigen Bezirken über die Hälfte, in 
den meiſten aber zwiſchen einem Drittel und der Hälfte der Urwähler 
an der Wahl Theil nahmen. (K. 3.) 


Deutſchland. x 
Leipzig, 19. Nov. [Oelkers.] Heute reiſte der Schriftfteller 
Oelkers nach Braſilien ab. Es duldete ihn in ſeinem Vaterlande 
Sachſen nicht mehr. Er hatte mehrere Jahre im Zuchthauſe zu 
Waldheim wegen ſeiner politiſchen Geſinnungen, deren Bethätigung im 
Mai 1849 man ihm vorwarf, geſeſſen. Seine Geſundheit war ge⸗ 
brochen, dennoch war er frei von Groll und Rache gegen die, welche 
ungerecht ſein Lebensglück geraubt hatten. Nur die eine Klage kehrte in ihm 
oͤfters wieder: „wenn ich nur mit Recht im Zuchthauſe geſeſſen, wenn 
ich das wirklich gethan hätte, deſſen man mich beſchuldigt und auf die 
leichtſinnigſte Weiſe für überführt erachtete, fo hatte ich gern leiden 
wollen: ich hätte dann gewußt, warum ich litte. So aber war die 
ganze Anſchuldigung unwahr, ganz und gar unwahr, das Gefühl im 


Zuchthauſe, nicht einmal das gethan zu haben, wegen deſſen ich leiden 
mußte, war eine ſchwere Pein.“ Es war tief ergreifend, den armen 
Märtyrer ſo in trautem Geſellſchaftskreiſe ſprechen zu hoͤren. Ueber 
feine Lippen kam keine Unwahrhzit, am wenigſten unter Freun⸗ 
Möge er fein Vaterland anders und beſſer wiederfinden, als er 
es verließ. (Volksztg.) 
r 15. November. [Wahlen. — Gewehr: Verkauf.] Die 
M. 3.“ berichtet: „Die heute — der erſten unter den Städten des 
Schwalmſtrombezirks — vorgenommene Wahlmänner⸗Wahl lieferte mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit daſſelbe Reſultat, wie es das treue Feſthalten an der 1831er 
Verfaſſung ſchon zweimal betvorgebracht hatte. Die Stadtraths⸗ und Aus⸗ 
ſchußmitglieder Feind, Haſſelbach, Haſeneier, Haurand und Leibecke werden 
auch diesmal, und zwar zum drittenmale, bei der demnächſtigen Landſtands⸗ 
wahl zu Homberg die Miſſion zu erfüllen haben, an ihrem bekannten Man⸗ 
date feſtzuhalten. Und ſie werden es. — Unſere in etwa 180 Stück noch 
beſtehenden Bürgergarden⸗Gewehre find in dieſen Tagen an einem Com⸗ 
miſſionär nach ** — verkauft und, wie man hört, mit einem Thaler 
per Stück bezahlt worden. Sie gehen wahrſcheinli nach Amerika, befinden 
ſich jedoch in einem ſolchen deſolaten Zuſtande, daß die in Bundeskrieg ge⸗ 
rathene 9 57 Jonathan ſich nicht viel damit zu Leide thun wird. Einen 
en 0 1 haben wir zu unſerem Schutz einſtweilen 
no eh al 
Hannover, 20. Nov. [Stüve wiedergewählt.] Wir theil⸗ 
ten unlängſt mit, daß Stüve in oſtenſibler Weiſe ſeinen Rücktritt als 
Vorſtand des landwirthſchaftlichen Zweigvereins zu Osnabrück erklärt, 
und daß in Folge ſeiner Rede der Miniſter des Innern eine Discipli⸗ 
nar⸗Unterſuchung gegen ihn wegen dienſtwidrigen Verhaltens gegen die 
königliche Regierung verhängt habe. Wie die „F. P. Z.“ mittheilt, 
iſt Stüve von dem Verein jetzt einſtimmig wiedergewählt worden, nach⸗ 
dem dieſer vorher auf eine von der Regierung ihm zugewandte Spende 
von 600 Thlrn. verzichtet habe. Ueber das angeſtrengte Diseiplinar⸗ 
Verfahren verlautet noch nichts. 
Leer, 17. Novbr. [Geſchenk.] Der Schiffsbauer Herr H. 
Ihnen hat, wie die hieſigen Anzeigen berichten, ſeine, beſonders ſchnell 
ſegelnde, Jacht (mit zwei Maſten) der königlich preußiſchen Marine 
geſchenkt. Einem zu dieſem Zwecke von Heppens an der Jade hier 
eingetroffenen Marinebeamten, Herrn v. Krogh, iſt die Jacht dieſer 
Tage überliefert worden. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 21. Nov. Geſtern Morgen wurden, wie „Sürgöny“ 
berichtet, die neuernannten Beamten des peſther Comitats be: 
eidigt, und der Obergeſpan⸗Stellvertreter, Herr v. Kapy, ſtellte ſich 
ſodann dem kgl. Statthalter vor. Se. Excellenz nahm den Beamten⸗ 
körper herzlich auf, in deſſen Namen der Obergeſpan⸗Stellvertreter fol⸗ 
gende Anſprache hielt: „Ew. Excellenz, Herr Graf! Statthalter von 
Ungarn und k. k. Feldmarſchall⸗ Lieutenant! Gnädiger Herr! Ich 
habe die Ehre, Ew. Excellenz den Beamtenkörper der geſetzlich ver⸗ 
einigten Comitate Peſth⸗Pilis⸗Solt unterthänigſt vorzuſtellen. Ich ſo 
wie der ganze Beamtenkoͤrper fühlen die Schwierigkeit unferer Aufgabe, 
Aber wir haben bei der Annahme unſerer Stellung nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten, ſondern unſere Pflicht gegen den König und das Vaterland 
in Rechnung gezogen. Denn als treue Unterthanen Sr. Majeflät find 
und bleiben wir ſtolz auf unſere Treue; — als treue Söhne unſeres 
Vaterlandes werden wir die Pflicht gegen unſer the ures Vaterland ge⸗ 
wiß nie vergeſſen — und als Beamte werden wir uns beſtreben, Je⸗ 
dermann ohne Parteilichkeit Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen, und wer⸗ 
den wir trachten, daß alle unſere Schritte vom Geiſte der Humanität 
geleitet werden. Vom Gefühle dieſer dreifachen Pflicht durchdrungen, 
ſcheuen wir kein Urtheil. Möge Ew. Excellenz die Gnade haben, dieſe 
unterthänigſte Aeußerung unſerer Gefühle an den Stufen des allerh. 
Thrones niederzulegen, und uns Ihren mächtigen Schutz und Ihre 
Gnade zu bewahren.“ Se. Excellenz der Statthalter antwortete 
hierauf in einer die zahlreichen Anweſenden ergreifenden Weiſe; er hob 
hervor, daß der Beamtenförper im Geiſte der Verſoͤhnung wirken müſſe. 
Recriminationen dürften jetzt nicht ſtattfinden, nicht die 
Perſon, ſondern die Sache, das allgemeine Wohl müſſe Allen vor 
Augen ſchweben. Se. Excellenz drückte ſein Vertrauen aus, der Be⸗ 
amtenkörper werde den Erwartungen ſowohl des Königs, als auch des 
Publikums entſprechen. Auf's Neue empfahl er Eintracht und ver⸗ 
ſicherte den Beamtenkörper feines Schutzes. Die zahlreichen Anweſen⸗ 
den unterbrachen den Statthalter oft mit Eljenrufen. 

[Dementi.] Wie uns aus Venedig geſchrieben wird, iſt die 
Nachricht der preußiſchen „Sternzeitung“, daß die Regierung mit dem 
Plane umgehe, die Krondomänen in der Provinz Mantua zu verkau⸗ 
fen, welche zuſammen einen Grundbeſitz im Werthe von nahe an fünf 
Millionen Gulden repräſentiren, durchaus unrichtig. Die Abſendung 
einiger Organe der Finanzbehörde hat vielmehr nur den Zweck gehabt, 
an Ort und Stelle die Ertrags fähigkeit dieſer Ländereien genau zu 
prüfen, wornach dann die Verwaltung und theilweiſe Verpachtung der⸗ 
ſelben geregelt werden ſoll. 


den. 


t alien. 

[Zur Situation in Italien.] Der „Morning Herald“ ſchil⸗ 
dert die Lage Italiens mit ſehr trüben Farben. „Die Dinge in Ita⸗ 
lien“, ſagt er, „können nicht vor und nicht zurück. Das Ultimatum 
Ricaſoli's, auf welches die Weigerung des Kaiſers folgte, Rom zu ver⸗ 
laſſen, fo lange der Papſt den Schutz der franzöſiſchen Truppen wünſcht, 
läßt keinen Zweifel darüber, daß die Regierungen von Turin und Pa⸗ 
ris in ihrer Politik verſchiedene Wege gehen, und ſo lange dies der 
Fall iſt, bleibt nichts als die Aufrechthaltung des status quo zu er⸗ 
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warten. Italien bietet nun, wie man denken ſollte, ſeinen Staats⸗ 
männern Spielraum genug im Innern, aber unglücklicher Weiſe hat 
Victor Emanuels Regierung es übernommen, die beiden Prinzipien — 
Nationalität und populäre Revolution — zu vertreten. Sie kann nicht 
ohne Gefahr dieſe Rolle jetzt fallen laſſen; die „Partei der That“, die, 
abgeſehen von anderen Blindheiten, die Kraft des Volkes überſchätzt, 
will von keinem Stillſtand, von keiner Pauſe hören. Andere Gefahren 
entſpringen daraus, daß Rieaſoli ſeine Verheißungen in Betreff Roms 
zu erfüllen außer Stande iſt. Das Banner der Legitimiſten flattert 
noch in Süd⸗Italien, und wo Cialdini nichts ausrichtete, wird La 
Marmora kaum durchdringen. Andrerſeits iſt es nicht unmoglich, daß, 
wenn Rom die Hauptſtadt Italiens wäre, die Abneigung der Neapo: 
litaner gegen die beſtehende Regierung großentheils verſchwinden würde; 
denn wenn Neapel ſeine Vertreter zu einem italieniſchen Parlament in 
Rom ſchicken könnte, fo fände es genau auf demſelben Fuße wie Turin. 
Es leidet kaum einen Zweifel, daß Ricaſoli, um die nächſtliegende 
Schwierigkeit zu überwinden, nur ein ſo ſchmiegſames Werkzeug eines 
Nachbarhofes zu fein brauchte, wie fein Vorgänger war. Man be: 
hauptet und glaubt allgemein, daß der Preis Roms die Inſel Sar⸗ 
dinien iſt, daß dem Baron Rieaſoli die betreffenden Eröffnungen ge: 
macht worden ſind, und daß er unſere Regierung davon in Kenntniß 
geſetzt hat. Schmiegſamer wäre Ratazzi, deſſen Programm nicht nur 
die Erwerbung Roms durch Abtretung Sardiniens, ſondern auch eine 
Schutz⸗ und Trutzallianz zwiſchen Italien und Frankreich enthält, Für 
viele Italiener wird ſolch eine Politik ihr Anziehendes haben. Die 
Inſel Sardinien iſt ihnen nichts im Vergleich mit Rom. Sie ſehen 
nicht oder wollen nicht ſehen, daß, wenn Rom gewonnen iſt, der Ruf 
nach Venedig ſich erheben wird, und daß ſie, um dies zu erobern, 
ſich nochmals ihrem Wohlthäter zu Füßen werfen und ſeinen Preis 
zahlen, oder einen Krieg auf Tod und Leben mit Oeſterreich wagen 
müſſen. Die Unabhängigkeit Italiens iſt augenſcheinlich ferner als 
jemals. Sein künftiger Premier bettelt in den Tuilerien. Im Volke 
herrſcht der Geiſt des Mißvergnügens. Sein Wille muß ſich den Lau: 
nen und Intereſſen ſeines mächtigen Allirten unterordnen. Wir fürch⸗ 
ten, es wird zu ſpät erkennen, daß es den Schatten ſtatt der Sache 
erjagt hat.“ — Unter dem Titel: „Plan zur Zerſtückelung Italiens“, 
bringt „Daily News“ folgende Mittheilung von einem Correſponden⸗ 
ten: „Das Projekt eines italieniſchen Staatenbundes iſt keinesweges 
aufgegeben. Der Plan iſt: Italien in drei Theile zu ſcheiden: in ein 
nordiſches Königreich mit Victor Emanuel an der Spitze; zweitens 
einen päpſtlichen Staat mit Umbrien und den Marken; und drittens 
ein neapolitaniſches Königreich unter Franz II. Venedig würde dann 
dem nordiſchen Königreich gegeben werden. Das große Hinderniß, 
das der Verwirklichung dieſes Planes im Wege ſteht, iſt Baron Nica: 
ſoli. Es wird aber Alles in Bewegung geſetzt, um ihn zu verdrän⸗ 
gen, und man glaubt, daß, wenn Farini mit Ratazzi als nominellem 
Oberhaupt ins Amt gebracht werden könnte, das dreitheilige Italien 
zu Stande kommen, der Papſt zufrieden ſein, und das Geſpenſt des 
einigen Italiens auf ewig im rothen Meer verſinken würde.“ 

* Eine mailander Correſpondenz berichtet, daß in der Lombar⸗ 
dei, namentlich im Bredcianifchen, der Mazzinismus in bedenklicher 
Weiſe überhand nehme, ſo zwar, daß es der Regierung unendlich ſchwer 
wäre, einen Gouverneur für die Provinz zu finden, da noch jeder, 
der dieſen Poſten übernommen, Mazzini gegenüber Fiasco gemacht. 
Ein Freund Mazzini's habe mit gutem Grunde gerühmt, daß dieſer 
jeden Augenblick in Mailand allein eine Anleihe von 13 Mill. Lire 
abſchließen könne. Das Mazziniſtiſche „Comitato del provedimento“ 
ſetze dann auch die Werbungen und Waffenanſchaffungen in Garibaldi's 
Namen rüſtig fort; und ein Vertrauter Mazzini's, der Oberſt Bordone, 
habe neulich den Ex⸗Dictator auf Caprera beſucht. Bei Beſichtigung 
des Schießſtandes auf der Inſel äußerte Garibaldi, da er auf der 
Scheibe einen Kroaten als Ziel abgemalt ſah: „Das Bild muß geän⸗ 
dert werden; die Kroaten ſind jetzt auch unſere Brüder und mit uns 
einverſtanden — ich werde einen Oeſterreicher auf die Scheibe ſetzen 
laſſen.“ 

Schweiz. 

Genf, 17. Nov. [Die Neuwahl des Staatsrathes. 
— Zur Charakteriſtik Fazy's und der jetzigen Zuſtände 
Genfs.] Bei der am 11. d. M. ſtattgehabten Neuwahl der oberſten 
Regierungsbehoͤrde der Republik iſt der bisherige Diktator Genfs, Ja⸗ 
mes Fazy nicht wieder gewählt worden. Obgleich das Ereigniß allen 
Tieferſehenden durchaus nicht unerwartet kam, ſo hat daſſelbe doch 
nicht verfehlt, auch in weiteren Kreiſen tiefen Eindruck zu machen, und 
da der Name Fazy's weit über die Grenzen der Schweiz bekannt und 
berühmt iſt, ſo dürfte es mir geſtattet ſein, Ihre Leſer einen kurzen 
Rückblick auf die politiſche Laufbahn dieſes demokratiſchen Staatsmannes 
werfen zu laſſen, welcher die Gründe ſeines jetzigen Falles klar zeigen 
wird: James Fazy iſt der Sohn einer alten genfer Ariſtokraten-Fa⸗ 
milie, und betrat den politiſchen Schauplatz zuerſt in Paris in den 
letzten Jahren der bourboniſchen Herrſchaft, wo er, als einer der 
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Stimmführer in der liberalen Preſſe beim Ausbruch der Julirevolution 
bereits ſolches Anſehen beſaß, daß nur ein Zufall ihm den Platz in der 
proviſoriſchen Regierung raubte, welchen ſpäter ſein berühmten Lands⸗ 
mann, der ſpätere Pair Odier dann einnahm. Unzufrieden mit der 
Regierung Louis Philipps kehrte Fazy nach Genf zurück, und begann 
mit Wort und Schrift den Kampf gegen die dreihundertjährige ſtreng 
ariſtokratiſch⸗oligarchiſche Verfaſſung feiner calviniſtiſchen Vaterſtadt. Es 
gelang ihm bald unter der von allen Regierungsgeſchäften ausgeſchloſ— 
ſenen Bürgerſchaft und dem niederen Volke ſich einen bedeutenden An⸗ 
hang zu verſchaffen, allein trotz aller Agitation war es erſt nach mehr 
als zehn Jahren, und nur durch offenen Kampf möglich, das altein⸗ 
gewurzelte unnachgiebige Regiment zu ſtürzen. Die genfer September⸗ 
Revolution von 1846 iſt weit mehr, als man glaubt, ein Ereigniß 
von europäiſcher Bedeutung geweſen. Durch ſie erhielt die demokra⸗ 
tiſche Partei in der Tagſatzung die Majorität, der Krieg gegen die 
Sonderbundskantone konnte beſchloſſen und nach deſſen glücklicher Be: 
endigung die demokratiſche Umgeſtaltung der Cantonal- und der Bun⸗ 
desverfaſſung ausgeführt werden. Die ſchweizeriſche Freiheitsbewegung 
gab das Signal zu der franzöſiſchen Februarrevolution, dieſe zu der 
großen europäiſchen Bewegung von 1848, ſo daß in der That das 
kleine Genf, ſeit Fazy an der Spitze, den europäiſchen Reigen eröffnete. 
Seit dieſer Zeit hat Fazy mit kurzer Unterbrechung fünfzehn volle 
Jahre faſt als unumſchränkter Gebieter geherrſcht, die alten Verhält— 
niſſe radical umgeſtürzt, und an die Stelle des alten Genfs das neue 
mit allen ſeinen Vorzügen und Fehlern geſtellt. Die neue Verfaſſung 
iſt ein Meiſterſtück kluger Berechnung und tiefer hiſtoriſcher Anſchauung 
auf breiteſter demokratiſcher Grundlage, ſie würde vollkommen ſein, 
wenn die Bürger vollkommen wären. So mußte fie, wie alle demo⸗ 
kratiſchen Verfaſſungen zur Maſſenherrſchaft führen, oder zur Allein: 
herrſchaft des Volksführers; wir hatten bisher Beides: die Herrſchaft 
Fazys, geſtützt auf die Maſſe des Volkes. Jet t fielen die alten Feſtungs⸗ 
werke, an ihrer Stelle erhoben ſich neue, glänzende Staottheile, ein prachtvol— 
ler Quai faßt die Ufer des Sees weithin ein, ein herrliches Hafenbaſſin, neue 
Brücken, großartige öffentl. Gebäude entſtanden, die Einwohnerzahl des Can⸗ 
tons hob ſich in 15 Jahren von 40 auf mehr als 80,000 Seelen. 
Allein die Folgen einer ſo übermäßig ſchnellen Entwickelung blieben 
nicht aus. Die Staatsſchuld vermehrte ſich auf die unglaubliche Höhe 
von 22 Mill. Franken, die ſtrengen Sitten des alten Genfs wichen der moder— 
nen franzöſiſchen Leichtigkeit, mit der Stadt wollte der Einzelne ſchnell 
emporkommen: der Geſchäftsſchwindel trat an die Stelle der ſpruͤch— 
wörtlichen Solidität genfer Häuſer. Um Arbeitsloſe zu beſchäftigen, 
mußten für theures Geld öffentliche Arbeiten unternommen werden; 
um den wankenden Credit zu ſtützen, wurden Geldinſtitute von zweifel— 
hafter Solidität gegründet. Zwar gewann Fazy in ſeinen Arbeitern 
ein getreues Corps für ſeine Zwecke, allein, indem ſich das niedere 
Volk ſeiner Macht bewußt wurde, ſank das Anſehen der Behörden in 
ſo unglaublicher Weiſe, daß der Präſident der Republik ſelbſt vor nicht 
ſehr langer Zeit in eigner Perſon davon ſchmerzlich berührt wurde. 
Dazu kommt, daß wohl nicht mit Unrecht Fazy ſelbſt der Vorwurf 
gemacht wird, in nicht ſehr republikaniſcher Weiſe für ſeine Intereſſen 
geſorgt zu haben, wie denn das in ſeinem eigenen, prachtvollen Hauſe 
unter dem Namen „Cercle des Etrangers“ etablirte öffentliche Spiel: 
haus dafür ein ſprechendes Zeugniß ablegt. Verſtöße gegen die noch 
immer wachende öffentliche Moral, die in Paris gewiß nicht das ge— 
ringſte Aufſehn erregen würden, will ich nur beiläufig erwähnen, da⸗ 
gegen darf ich die maßloſe Herrſchſucht des Präſidenten, die kei⸗ 
nerlei Selbſtändigkeit neben ſich duldete, nicht unerwähnt laſſen, denn 
gerade ſeine Freunde und Parteigenoſſen wurden davon am empfind⸗ 
lichſten berührt. Das alles war viel erörtert worden, die zerrütteten 
Finanzzuſtände des Cantons, die Herrſchſucht Fazys, ſeine Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen den öffentlichen Anſtand, das Spielhaus und ſeine eignen 
glücklicheren Vermögensverhältniſſe, fo daß es kein Wunder war, wenn 
bei den letzten Wahlen nur die letzten Reſte der einſt feſtgeſchloſſenen 
radikalen Phalanx für ihren Führer ſtimmten, ein großer, einflußreicher 
Theil der eigenen Partei aber Fazy verließ. Alle ſieben Neugewählten 
gehören der radikalen Partei an, — Fazy erhielt von mehr als 7200 
Stimmen nur etwas mehr als 3000. Wohl fragen Viele, ob der 
neue Staatsrath, — ohne Fazy — im Stande ſein wird, unter den 
jetzigen ſchwierigen Umſtänden die Republik glücklich durch alle Gefah— 
ren zu leiten, und wünſchen, trotz Allem, die große Geſchäfts⸗ 
kenntniß, den ſicheren ſtaatsmänniſchen Blick und die rück⸗ 
ſichtsloſe Energie des Präſidenten nicht zu verlieren, allein ich 
halte die politiſche Laufbahn Fazy's für abgeſchloſſen, ſelbſt wenn 
es gelingen ſollte, ihn an die Stelle Camperio's, welcher abgelehnt hat, 
bei der Neuwahl durchzubringen. Fazy ſelbſt hat übrigens erklärt, die 
Wahl nicht annehmen zu wollen, und beabſichtigt ſeine letzten Tage, 
— er iſt 68 Jahr alt, in Paris zuzubringen. — Als am 12. d. das 
Reſultat der Wahlen nach uralter Sitte auf den Platzen der Stadt 
unter Trommelſchlag von dem Huiſſier der Republik, begleitet von zwei 
in den Stadtfarben (roth und gelb) gekleideten Herolden verkündigt 


wurde, gab das verſammelte Volk durch lautes Geſchrei ſeinen Beifall 
zu erkennen. Es ſchien ihm eine Laſt vom Herzen zu ſein, da der 
bisherige Liebling gefallen. Ich konnte mich eines wehmüthigen Ge⸗ 
fühls nicht erwehren; man ſpricht ſo viel von der Unzuverläſſigkeit der 
Fürſtengunſt, iſt die Volksgunſt etwa zuverläſſiger und fefter? 
Bern, 18. Nov. Als Pendant zu den Vexationen, welche die 
Schweiz in letzter Zeit von ihrem franzoͤſiſchen Nachbar an der Weſt⸗ 
grenze zu erleiden hatte und noch zu erleiden hat, ſei Ihren Leſern 
heute folgendes Stückchen von der Südgrenze mitgetheilt. Die an 
den Luganer⸗See anſtoßenden Gemeinden des Bezirks Valſoldo hatten 
vor einiger Zeit dem Gouverneur von Como eine Eingabe zur Unter⸗ 
Nügung eines Straßenbaues von Porlezza nach Como gemacht, in wel⸗ 
cher in hoͤchſt ungeziemenden Ausdrücken von den Bewohnern des Kan- 
ton Teſſin geſprochen wird; noch naiver iſt, daß die Behörden in Tu⸗ 
rin dieſe Eingabe der teſſiner Regierung, begleitet von der Einladung, 
ſich ebenfalls an jenem Straßenbau zu betheiligen, zugeſandt haben. 
Natürlich hat letztere das beleidigende Aktenſtück ſofort nach Turin zu⸗ 
rückzeſchickt. Das von ihr bei dieſer Gelegenheit an das turiner Ka⸗ 
binet gerichtete, den nähern Sachverhalt angebende Schreiben lautet: 
Locarno, den 13, November 1861. An den Miniſter des Aeußern in 
Turin. Mit Ibrem Verehrten vom letzten 10. Oktober übermacht uns Ew. 
Ercellenz eine Botſchaft des Gouverneurs von Como vom 29. Sept. an das 
k. Miniſterium des Innern zur Unterſtützung des Begehrens der Gemeinden 
von Valſoldo, daß man ſich bei der Regierung von Teſſin für den Bau 
einer Straßenſtrecke längs dem rechten Ufer des Ceriſio (Luganer⸗See, La- 
eus Cerisius) verwenden möge ꝛc. Mit großer Ueberraſchung fanden wir 
in dem beigelegten Geſuche jener Gemeinden folgende Ausdrücke: „Des 
Weitern würde die Straße auch unter den kaiſerlich ſchweizeriſchen Republi⸗ 
kanern im Teſſin einen ſolchen Ruf und Begriff von der Erhabenheit des 
Königreichs hervorbringen, daß ſie ſich eher dem Wunſche ergeben würden, 
ſich der Mutternation anzuſchließen und ein Baſtardenthum zu verachten, 
das ſie in den Augen des großherzigen Italieners entehrt.“ Dieſe beleidi⸗ 
genden Ausdrücke in einem offiziellen Aktenſtücke find um fo auffallender, 
als der beleidigte Theil um ein bedeutendes Geldopfer angeſprochen wird. 
Wir find überzeugt, daß Ew. Excellenz unſer Mißbelieben würde getheilt 
haben, wenn Sie die Stelle nicht unter den übrigen Akten überſehen hätte, 
und Sie wird es dem Anſtande der Behörde und der Würde der Republik 
Teſſin entſprechend finden, daß ein ſolches Aktenſtück der Stelle zugeſandt 
werde, von der es ausgegangen. Gleichzeitig zeigen wir an, daß das be⸗ 
treffende Geſuch erſt berückſichtigt werden kann, wenn es in anſtändigerer 
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Paris, 18. Nov. [Eine 3 Der zweite Dezember wird 
in wenigen Tagen ſeinen zehnten Geburtstag feiern. Heute iſt der Jahres⸗ 
tag jener berühmten Debatte der Aſſemblee, wodurch dieſe ihr eignes Todes⸗ 
urtheil unterzeichnete; wir meinen die Debatte über den ſog. Quäſtorenvor⸗ 
ſchlag, durch deſſen Annahme der Staatsſtreich höchſt wahrſcheinlich verhin⸗ 
dert worden wäre. Jedenfalls hätte der Präſident der Republik nicht umhin 
gekonnt, feine Karte ſofort auszuſpielen, und dieſe unfreiwillige Ueberſtürzung 
würde den Dingen vielleicht eine andere Wendung gegeben haben, Wir ers 
innern uns noch ſehr lebhaft des merkwürdigen Abends, die Montagne 
ſchwankte hin und her, es ging ihr wie dem Mohren in der Schiller ſchen 
„Verſchwörung von Genug“, der nicht wußte, ob er die Verſchworenen vers 
rathen ſollte oder nicht. Sie fragte aber nicht wie der Mohr einen Advo⸗ 
katen, ſondern, vor die Wahl geſtellt, dem Präſidenten der Republik durch 
die Votirung des Quäſtorenvorſchlags oder dem General Changarnier durch 
Verwerfung deſſelben ein Schnippchen zu ſchlagen, entſchied fie ſich endlich 
für das letztere und 14 Tage darauf hatten ihre Führer in den Zellen von 
Mazas Zeit und Muße über ihre Weisheit nachzudenken. Aber wie geſagt, 
ſie ſchwankte einen Augenblick lang, und die Sache kam dem Kriegsminiſter 
General St. Arnault ſchon fo bedenllich vor, daß er den Sitzungssaal vers 
laſſend die Worte fallen ließ — wir hörten fie ſelbſt —: „Es iſt Zeit, daß 
ich die Wache hole“, ſollte heißen, daß „ich die Aſſemblée“ auseinandertreibe.“ 
Noch ehe er jedoch den 2 Bourbon verlaſſen hatte, erfuhr er, daß der 
Vorſchlag verworfen, daß es alſo überflüſſi W Naber er 


ei „die 
Staatsſtreich war gelungen, bevor er gema . Die, Rathı waren 
noch viel „weiſer“ als die Montagnards geweſen, dieſe hatten gegen den 
Vorſchlag bloß aus Antipathie gegen die royaliſtiſche Majorität geſtimmt, 
aber die „Katholiken“ hatten ihn aus Sympathie für den Prinzen Louis 
Napoleon bekämpft; an ihrer Spitze der Graf v. Montalembert, der ſeitdem 
Urſache gehabt hat in Sack und Aſche zu trauern, und der Clerus und das 
Episcopat! Ruſt man ſich die damalige Zeit lebhaft in's Gedächtniß ger, 
fo muß man ſich gewiſſermaßen Gewalt anthun, um die heutigen Gegner 
des Empire zu beklagen. Die großen Mächte machten es — nicht 
beſſer. Auch fie hatten auf den Zopf des rothen Geſpenſtes angebiſſen und 
begrüßten die Geſellſchaftsrettung. Die Züchtigungen haben nicht auf ſich 
warten laſſen, und ſie würden ſich von neuem verfahren, wenn ſie glaubten, 
daß die gegenwärtige Finanzkriſis in Frankreich und das mea culpa des 
Kaiſers eine Garantie des Friedens ſei. Selbſt wenn er zu dem praktiſchen 
Mittel einer Armeereduction Zuflucht nähme, ſo würde im Weſentlichen dem 
Auslande gegenüber alles beim Alten bleiben, denn die entlaſſenen Leute 
können mit Leichtigkeit wieder zu den Fahnen gerufen werden, und alles, 
was zum Material gehört, iſt fir und fertig und in einem enormen Ueber⸗ 
fluſſe vorhanden. Wie es heißt, möchte der Kaiſer die Anleihe gern vermei⸗ 
den, um dieſe Hilfsquelle nicht im Frieden zu erſchöpfen, und man ſpricht 
ſogar von einer proviſoriſchen Vermögensſteuer. 

Paris, 19. Nov. [Miniſterien.] Der Finanzminiſter Fould 
hat an die Chefs der verſchiedenen Abtheilungen aller Miniſterien ein 
Circularſchreiben gerichtet, in welchem er ſie auffordert, ihm über die 
Erſparniſſe, die in ihren reſpektiven Dienſtzweigen gemacht werden 
können, einen genauen Bericht zu erftatten. Dieſes Schreiben, das 
Hr. Fould aus eigener Machtvollkommenheit, und ohne ſeine Kollegen 


Die Camarilla in St. Petersburg. 


St. Petersburg, 10. Nov. Wie gewöhnlich in Zeiten poli: dumm iſt. 


Cabinetsſecretär immer ein Verbrecher und der Hoſmarſchall immer 
Gegen dergleichen läßt ſich mit Vernunftgründen nichts 


tiſcher Erregung taucht auch bei uns jetzt das Geſpenſt einer Cama⸗ ausrichten, und man muß ſich begnügen, die Thatſache zu regiſtriren, 
rilla auf, und wenn irgendetwas vorgeht, was wie ein Stemmen da fie jedenfalls in der nächſten Zeit auch eine politiſche Bedeutung 


gegen die allgemeinen oder gegen die Wünſche der Mehrzahl ausſieht, gewinnen kann. 


Beim Kaiſer Alexander II. würde eine Camarilla 


fo it man fofort mit einer Beſchuldigung gegen die ſogenannte Ca- doch nur die Bedeutung haben können, daß die Männer feiner ge: 
marilla bei der Hand, ja das Wort hat ſich ſeit kurzem fo feſtgeſetzt[ wohnten und nächſten Umgebung feinen Intentionen offen oder heim: 
und eingebürgert, daß es nachgerade ohne allen Verſtand, ja im Wi⸗ lich entgegenwirken, und daß dies nicht der Fall, nicht vorhanden iſt, 
derſinn angewendet wird. Das einzige Kriterium, welches ſich dei uns] weiß Jedermann, der nur einigermaßen die Verhältniſſe und Perſonen 


auf die Bedeutung des mattgehetzten und immer wieder friſche Kraft kennt. Am ſeltſamſten dabei iſt, daß die den Reformen feindliche, das 


gewinnenden Wortes anwenden läßt, würde darin zu finden fein, daß heißt durch Reformen geängſtete oder bedrohte Partei, ebenſo gegen 
alle Perſonen, welche dem Publikum aus irgendeinem Grunde mißlie: die Camarilla declamirt wie diejenige, welche die Reformen will und 
big und in hohen Stellungen ſind, als zur Camarilla gehörig betrach- empfiehlt, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dabei allerlei zu Grunde 
tet werden. Ob dieſe Mißliebigkeit ſtaatsmänniſcher oder perſönlich er gehen könnte. 

Natur, ob ſie gerecht oder durch Verleumdung erzeugt, ob ſie bei jeder Vorderhand hat das Wort Camarilla bei uns noch keine Bedeu: 
gerade vorliegenden Frage vernünftigerweiſe in Betracht kommen kann, tung, wird fie. aber allerdings von dem Augenblick an erhalten, wo 
darnach wird nicht gefragt. Der freie Zutritt zum Kaiſer, eine wie: | Kaiſer Alexander II. ſich entſchließt, auf irgend eine Weiſe den nicht 
derholte Einladung zur Jagd, ein verlangtes Gutachten, eine divergis | mehr abzuweiſenden und unter den verſchiedenſten Formen immer lau: 
rende Meinung im Reichsrath oder im Senat genügt vollkommen, um] ter werdenden Wünſchen nach einer Verfaſſung Rußlands gerecht zu 
Jemanden ſofort in die Camarilla einzureihen, und ſo iſt denn dieſes werden. Es mag einer Controverſe unterworfen bleiben; ob die Er⸗ 
Wort in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu derſelben Kraft und Bedeu- füllung dieſes Wunſches ſchon jetzt ein Segen für Rußland fein würde. 
tung bei uns erſtarkt wie vor der Julirevolution in Frankreich les Darauf kommt es aber jetzt gar nicht mehr an! Wenn vom Thron 
Jesuites, oder ſeit 1848 in Preußen die Kreuzzeitungspartei. Die] aus eine freiere, wenn auch vorderhand nur noch induſtriell freiere, 
alle Schichten der Geſellſchaft überfluthende liberale Strömung der Entfaltung der Preſſe, die Aufführung von Tendenzſtücken auf den 
Zeit hat in dieſem Wort ein Objekt für den Kampf gefunden, da fielkaiferlihen Theatern, die öffentliche Beſprechung und Anklage gegen 
ſich in der That zu einer Anſchuldigung gegen den Kaiſer ſelbſt, der] Beamte geſtattet, wenn man der Armee das früher vorhandene abſo⸗ 
offenkundig von liberalſter, aber freilich nicht liberaliſtiſcher Gefinnung |lute Uebergewicht über das ganze Civil entzieht, die Aufhebung der 
ſchon die deutlichſten Beweiſe gegeben, nicht verſteigen kann, fie müßte] Leibeigenſchaft ohne Berückſichtigung des Eigenthumsrechts ausſpricht, 
denn blind den Herzen'ſchen Uebertreibungen und Gelüſten nachbeten | dem Adel feine bisherige Stellung im Staatsleben entzieht, in Polen 
wollen, die als erſte Bedingung für eine Entwicklung zum Beſſeren in] in Folge von Straßenkrawallen politiſche Freiheiten gewährt, in Finn⸗ 
Rußland die Vertreibung der Familie Romanoff vom Thron empfiehlt. land das Zurechtbeſtehen der alten ſtändiſchen Verfaſſung anerkennt, 
Es herrſcht in Bezug auf die ruſſiſche Camarilla ungefähr dieſelbeſſo muß man ſich bewußt fein, und geweſen fein, daß man auf dieſem 
überaus naive und theatraliſche Anſchauung, nach welcher in jeder dra⸗ Weg nicht beliebig innehalten kann, ſondern naturgemäß und hiſtoriſch 
matiihen Dichtung der Fürſt immer gut und edel, der Minifter und ſich ein Schritt aus dem andern entwickelt. Wenn man nun Cama⸗ 


rilla diejenigen Perſonen nennt, welche bei den erſten Symptomen die⸗ 
ſer Richtungen die nothwendigen Folgen vorausgeſagt, ſo hätte dieß 
einigen Sinn; aber er ſchwindet wieder, wenn man ſieht, daß die 
wenigſten dieſer Perſonen gar nicht gegen die Conſequenzen ſind oder 
handeln, wenn ſie dieſelben auch vorausgeſagt haben. 

Ein Beiſpiel möge dieſes Verhältniß bei uns erklären: Fürſt Orloff 
hatte den Kaiſer mehr als einmal aufmerkſam gemacht, daß er ſich 
gefaßt machen müſſe, nach Aufhebung der Leibeigenſchaft eine Ver⸗ 
fafjung zu gewähren, weil er nur fo die Stütze wiedergewinnen könne, 
welche der Thron bis jetzt an dem grundbefigenden Adel gehabt. Def: 
ſenungeachtet hat Fürſt Orloff an der Spitze des Haupt⸗Bauerncomite's 
nichts gethan oder geſprochen, was den Gang der Angelegenheit aufs 
gehalten oder gehindert hätte, man müßte denn jenes Zerwürfniß 
zwiſchen ihm und dem Großfürſten Conſtantin dazu rechnen, welches 
in Folge einer heftigen Aeußerung des Großfurſten gegen den ruſſiſchen 
Adel im Allgemeinen entſtand. 

Graf Panin, der Juſtizminiſter, als ſtarrſter Widerſacher aller Re⸗ 
formen bekannt und gefürchtet, wurde gegen alle Erwartung, ja alle 
Hoffnungen vernichtend, vom Kaiſer zum Vorfigenden der Redactions⸗ 
commiſſionen ernannt, als General Roſtoffzoff geſtorben war, und was 
war die Folge? Graf Panin führte die Emancipationsangelegenheit 
raſcher und entſchiedener zu Ende, als es Roſtoffzoff vermocht haben 
würde, und zwar in ſo entſchiedener liberaler Tendenz, daß jetzt die 
Anſchuldigungen des Adels beſonders gegen ihn gerichtet ſind. 

Deſſenungeachtet würde Fürſt Orloff, wenn er auch lebte, jetzt zur 
Camarilla gerechnet werden, und Graf Panin wird es noch fetzt, obs 
gleich man ganz genau weiß, daß der Kaiſer nur in Angelegenheiten 
der Juſtizverwaltung mit ihm verkehrt. Somit würde die gräfliche 
Familie Adlerberg, ihr Verwandter Graf Baranoff und Fürſt Dolgoru⸗ 
koff für dieſe Camarilla übrig bleiben, denn dieſe Perſonen ſind es, welche 
täglich und unter allen Verhältniſſen, die nächſte Umgebung des Kaiſers 
bilden. Graf Adlerberg J., Miniſter des kaiſerlichen Hofes, Kanzler 
aller ruſſiſchen und polniſchen Orden, General-Adjutant und ſonſt an 
der Spitze vieler Comite's und Anſtalten, iſt ein alter Diener des kai⸗ 


zu Rathe zu ziehen, erließ, foll bei den übrigen Miniftern Unzufrieden⸗ 
heit erregt haben. Ueberhaupt ſollen die anderen Miniſter den For⸗ 
derungen des Hrn. Fould bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen. 
Es heißt ſogar, daß Hr. Fould bereits dem Kaiſer ſeine Entlaſſung 
angeboten habe, wenn er es vorziehe, die der durchgreifenden Finanz⸗ 
Reform opponirenden Miniſter beizubehalten. Der Kaiſer ſoll Hrn. 
Fould erklärt haben, er würde auf keinen Fall auf ſeine Dienſte ver⸗ 
zichten. Unter Anderem ſoll es Hr. Fould durchgeſetzt haben, daß ihm 
jedesmal am Vorabend ein Probebogen des „Moniteur“ zugeſtellt wird. 
Außerdem ſollen in Zukunft alle Direktoren der einzelnen Verwaltungs 
zweige in den verſchiedenen Miniſterien unter feiner Leitung ihre betref⸗— 
fenden Budgetvorlagen ausarbeiten. Es ſollen ferner, wie man wiſſen 
will, 80 - 100,000 Beurlaubungen bewilligt werden. Die Linien⸗ 
Regimenter werden dadurch um ein Viertel ihres Effektivbeſtandes ver⸗ 


mindert werden. 
Ruſ land. 

St. Petersburg, 15. Nov. [Reform-Anſprüche.] Hat 
man einmal A geſagt, jo muß man oft auch B fagen. Das dürfte 
vielleicht unſere Regierung bald erfahren, denn der Kaiſer iſt von Seiten 
des ruſſiſchen Adels angegangen worden, den ruſſiſchen Land- und 
Stadtgemeinden diejenigen Inſtitutionen zu verleihen, welche in Geſtalt 
von Kreis- und Stadträthen dem Königreich Polen zugeſtanden ſind; 
ferner wünſcht der Adel eine Vertretung der Stände gleich der in 
Finnland, welche unabhängig von den Verwaltungs-Organen ihre 
Intereſſen unmittelbar vor dem Throne vertreten könnte, alſo gleich— 
ſam Stände⸗Verſammlungen nach dem Beiſpiel der früher in Ruß: 
land beſtandenen „Duma“. Erſtere hatten ihre materiellen Intereſſen 
zu behandeln; für letztere aber werden, wie es ſcheint, auch politiſche 
Rechte in Anſpruch genommen. Der Kaiſer hat die Angelegenheit zur 
Berichterſtattung dem Reichsrath übergeben wollen und im engeren 
Kabinetsrath ſoll die Frage bereits zur Sprache gekommen ſein. (B.-H.) 

Warſchau, 18. Nov. [Proteſt des Domcapitels gegen 
die Verhaftung des Adminiſtrators.] Die Verhaftung unſers 
Adminiſtrators Bialobrzeski, hat das Domcapitel veranlaßt, folgenden 
Proteſt einzulegen: f 

Der Suffraganbiſchof von Warſchau, Decan des warſchauer Metropoli⸗ 
tan⸗Capitels — an das Cultusminiſterium. 

Warſchau, 13. November 1861. 

In Beantwortung des Negierungsrefcriptes vom 12. d. M., 3. 11,311, 
in welchem mitgetheilt wird, daß der Verwaltungsrath des Königreichs die 
Wahl des Prälaten Bialobrzeski zum Adminiſtrator der warſchauer Erz⸗ 
Didzeſe nicht beſtätigt, und die Einleitung einer neuen Wahl anſucht, habe 
ich die Ehre, zu erwidern: 1 f 

Trotz der Nichtbeſtätigung wird der Adminiſtrator feiner von dem Dom: 
Capitel auf ihn übertragenen Macht nicht vel und das Domcapitel 
hat kein Recht, eine neue Wahl vorzunehmen, ſo lange der Gewählte auf 
— Macht nicht freiwillig verzichtet und die Reſignation in die Hände des 

omcapitels niederlegt; zur Reſignation kann ihn das Capitel nicht zwin⸗ 
gen, und eben ſo wenig ohne ſeine Einwilligung die Kirchen öffnen. 

Da aber Prälat Bialobrzeski, der legal erwählte Adminiſtrator, heute 
Nachts in die warſchauer Citadelle gefänglich eingezogen wurde, ſo verliert 
das Capitel ſeinen Vertreter, und hat zum weitern Wirken gebundne Hände. 
In Rückſicht deſſen, daß die Erzdibzeſe ohne geiſtliche Verwaltung nicht blei⸗ 
den kann, und daß die kirchlich⸗gerichtlichen Angelegenheiten nicht lange in 
der Suspenſion verbleiben können, beehre ich mich, dem Cultusminiſterium 
vorzuſchlagen, entweder die Freilaſſung des Prälaten Bialobrzeski aus dem 
Gefängniſſe zu erwirken, weil ſeine Reſignation, wenn er ſie in der Cita⸗ 
delle thun würde, keine Giltigkeit haben kann, oder das beiliegende Schrei⸗ 
ben an den apoſtoliſchen Stuhl um die Ernennung eines päpſtlichen Admi⸗ 
niſtrators im behördlichen Wege nach Rom zu überſenden. Der gegenwär⸗ 
tige Stand der Dinge würde, ſollte er noch länger dauern, ſehr traurige 
Folgen für den Glauben und die Moralität nach ſich ziehen. . 

Das dieſem Antwortſchreiben beiliegende Geſuch an Se. Heiligkeit 
den Papſt iſt lateiniſch geſchrieben, und lautet im Weſentlichen: 

Heiligſter Vater! Der Unterzeichnete macht Ew. Heiligkeit bekannt, daß 
der nach don Abſterben des Erzbiſchofs Fijalkowsti zum Adminiftrator der 
warſchauer Erzdiözeſe legal erwählte Adminiſtrator, Prälat Bialobrzeski, am 
13ten des laufenden Monats und Jahres um 3 Uhr Mitternacht in feinem 
Hauſe eingezogen und in die Citadelle abgeführt wurde. Da aber das Ca⸗ 
pitel ſeinen genannten Adminiſtrator zur Reſignation nicht drängen, ſeine 
Reſignation, wenn ſie im Kerker gemacht würde, nicht annehmen, und keinen 
andern an ſeine Stelle wählen kann, ſo bitte ich inſtändigſt Ew. Heiligkeit 
um Intervention, damit der bezeichnete Adminiſtrator entweder in Frei⸗ 
beit geſetzt werde, oder daß der apoſtoliſche Stuhl einen Vicar ernenne. 
Ich verbleibe ꝛc. Biſchof Deckert. 

arſchau, 13. November 1861. 


Provinzial -Beitung. 


Breslau, 22. November. [Tagesbericht.] 

— Ihre Majeftäten haben dem biefigen Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ehrenpforte ein Geſchenk von 50 Thlrn. überweiſen laſſen. 

— Am heutigen Tage feierte der hieſige Bürger und Klemptner⸗ 
meiſter Herr Friedrich Wilhelm Heintzel fein 50jähriges Bürger-Ju⸗ 
bilaum. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) Schon am Vorabend hatte der Ge- 
ſellen⸗Geſangverein der Innung dem Jubilar ein Ständchen gebracht. 
Heute Vorm. um 10 Uhr überreichte der Vorſtand der Innung, be⸗ 
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ſtehend aus den Herren Bockelmann, Adler, Dietrich, Ganſel, 
Barthel und Grünhaas, unter der herzlichſten Gratulation einen 
ſchönen filbernen, innen vergoldeten Pokal mit eingravirter Widmungs⸗ 
Inſchrift. Später fanden ſich Deputationen der ſtädtiſchen Behörden 
zur Beglückwünſchung des Jubilars ein, welcher 30 Jahre lang das 
Amt eines Bezirksvorſtehers verwaltete. Aus dem zahlreichen Kreiſe 
ſeiner Verwandten und Freunde wurden ihm die mannichfachſten Lie⸗ 
besgaben dargebracht, darunter ein prachtvoller Polſterſtuhl von ſeinem 
wackern Neffen Herrn Hoftiſchlermeiſter Rehorſt. Heute Abend findet 
ein Feſtmahl zu Ehren des Jubilars ſtatt, welcher die ſeltene Feier in 
erfreulicher Rüſtigkeit begeht. 

X= Der Glanztag der Concerte in der Winterſaiſon fällt auf Don⸗ 
nerſtag, wie ſeiner Zeit die beau monde ſich an demſelben Tage im Volks⸗ 
garten zum geſellſchaftlichen Rendez⸗vous einzuſtellen pflegte. Auch geſtern 
war es in Springer's und Liebich's Lokal ganz überfüllt, wo dort die Thea⸗ 
ter⸗Kapelle, hier Herr Bilſe mit feinem liegnitzer Muſikchor ſpielte und das 
Publikum für Beider Leiſtungen durch zahlreichen Beſuch ſeine Theilnahme 
ausſprach. Nächſten Donmerſtag wird Herr Concert⸗Meiſter Laub aus Ber⸗ 
lin in dem Abonnement von B. Bilſe mitwirken. - Im Cafe restau- 
rant hatte Herr A. Bilſe mit der geſtrigen Eröffnung ſeiner Donnerſtag⸗ 
Abend⸗Concerte Glück, und er dürfte ſich daſſelbe auch für die Folge dort 
7 760 wenn er das „Variatio deleetat“ ein wenig mehr berückſichtigen 
wollte. 

# Die Kapellmeiſter Fauſt und Löwenthal gedenken nächſten Mon⸗ 

tag über 8 Tage im Springer'ſchen Saale ein großes Concert, welches die 

Kapellen des 2. Schl. Gren.⸗Rgts. Nr. 11 und des 3. Garde⸗Gren.⸗Rgts. 

emeinſchaftlich ausführen ſollen, zum Beſten der Penſionskaſſe der Militair⸗ 
uſikmeiſter der Armee zu geben. 

. 5 Der Handwerker⸗Verein wird das diesjährige Gedächtnißfeſt 
ſeiner Stiftung, welches er ſonſt am Geburtstage Schillers zu feiern pflegt, 
erſt Sonnabend den 30. Novbr., Abends 7 Uhr, im Meyerſchen Saale 
begehen. Muſik, Abendbrodt und Tanz ſollen die Hauptbeſtandtheile des 
Feſtes bilden. Billets koſten für Mitglieder 7% Sgr., für Gäfte 10 Sgr. 

MlSchnabel'ſches Inſtitut für Flügelſpiel und Harmonie⸗ 
lehte,] Seitdem das genannte Inſtitut unter die Leitung des Herrn Bod⸗ 
mann getreten iſt, wurden geſtern die Eltern der Schüler und die Freunde 
der Anſtalt zum erſtenmale zu einer muſikaliſchen Soiree im Lokale des In⸗ 
ſtituts eingeladen. Das Programm enthielt 10 Piecen, welches von 45 Schü⸗ 
lern erledigt wurde. Alle Piecen, ſelbſt die Etüden für Anfänger, wurden 
mit einer Präciſion im Anſchlag und Tact, und von den Geübteren mit 
Nüancirung der Tongebung und mit einer Sauberkeit geſpielt, daß der ſehr 
gewählte Zuhörerkreis dem jetzigen Vorſteher der Anſtalt mit vollſtem Recht 
ſeine Anerkennung über die Leiſtungen der Schüler ſeit der kurzen Zeit ſei⸗ 
ner Leitung ausſprach. 

5 Aus der chriſtkatholiſchen Gemeinde.] Der Bau der Ges 
meindehalle ſchreitet allmählich ſeiner Vollendung entgegen und dürfte, 
wenn nicht baldiger ſtarker Froſt die Arbeiten unterbricht, noch das Dach 
aufgeſetzt werden. — Die Petition des Vorſtandes, welche derſelbe im Auguſt 
d. J. wegen Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an das Mini⸗ 
ſterium richtete, iſt von dieſem abſchlägig beſchieden und wegen der Gründe 
auf die Entſcheidung vom Jahre 1859 zurückgewieſen worden. Die Petition 
wird nun an die nächſten Kammern gerichtet werden. — Die „Concordia“ 
(Abendgeſellſchaft der Gemeinde) hat nun regelmäßig Sonntag Abends ihre 
Sitzung im Saale des Tempelgartens. Ihr Zweck iſt Bildung des Geiſtes 
und Charakters und geſellige Unterhaltung. 

— ! [Begnadigung.] Der am 29. Nov. 1860 vom hieſigen Schwur⸗ 
geeihtäbofe wegen Mordes zum Tode verurtheilte Reſtgutsbeſitzer Gottfried 

appier aus Gürkwitz, iſt von Sr. Majeſtät dem Könige in Königsberg 
am 18. Oktober d. J. zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Die bezügliche allerhöchſte Cabinets⸗Ordre ging ſ. Z. dem Herrn Stadtger.⸗ 
Präſidenten Uecke durch den Telegraphen zu. 

® Kurioſum.] Genau heut vor 500 Jahren, d. h. am 23. No vem⸗ 
ber, Sonnabend nach St. Clemens⸗Tag im Jahre 1361, bringt 
(laut der Chronica Senatus et Scabinorum Wratislaviensium von 1269 bis 
1729) ein Schloſſer, Namens: „Swewil“ (Schwefel), ein Schloß mit Schlüſ⸗ 
ſel vor den Rath von ſolcher Kleinheit, daß eine Fliege es, an ihren Beinen 
befeſtigt, über den ganzen Rathstiſch ſchleppen konnte. Er hat es auch 
auf: und zugeſchloſſen. 
instag, den 3. Dezember d. J., wird in der ganzen 
Monarchie wiederum die Regiſtrirung und Zählung der geſammten Ein⸗ 
wohner beginnen. 

= Der Herr Landrath macht im hieſigen Kreisblatt bekannt, daß 
die Wahlmänner des Landkreiſes Breslau ſich am 6. Dezem⸗ 
ber Vormittags 9 Uhr, auf dem Bahnhofe bei Kanth zu ver⸗ 
ſammeln haben, um die Wahl von zwei Abgeordneten zu vollziehen. 


bb= Am geſtrigen Abend bemerkten zwei Sicherheitsbeamten einen 
Auflauf in der Nähe der Apotheke (Ohlauerſtraße) und fanden in dieſer ſelbſt 
einen Mann vor, dem ein Auge ſtark verletzt war. Ein Fe 
Arzt leitete den Verband. Nachdem der Verletzte durch zwei Packträger nach 
ſeiner angeblichen Behauſung gebracht worden war, fand es ſich, daß er 
dort gar nicht wohnhaft, ſondern erſt am ſelben Tage aus dem Zuchthauſe 
enllaſßen war und im Kampfe mit feilen Dirnen ſich dieſe Verletzung zuge⸗ 
zogen hatte. Er wurde hierauf verhaftet. 

—bb= Während des gegenwärtigen Jahrmarkts wurden durch die Gebr. 
Wehner aus re einem Packträger zur Ablieferung an den hieſigen 
Kaufmann Rother 2 Weben f, Leinwand, ca. 120 Ellen, Werth 42 Thlr., 
übergeben. — Der beauftragte Packträger au keinem der beiden conceſſionirten 
Inſtitute geh und ein jogenannter wilder Packträger) erſchien allerdings 
vor dem Geſchäftslokal des Kaufmannes R., machte aber kehrt und gab die 
Waare nicht ab. Gendarm G. ſoll bereits die Spur des wilden Padträgers 
entdeckt haben. Abermals eine Mahnung, ſich bei ſolchen Aufträgen nur 
der conceſſionirten Packträger zu bedienen. 

Sbb Einer Köchin, bei einem Profeſſor in Dienſten, wurden mehrere 
Kleidungsſtücke in jüngſter Zeit entwendet. Der Verdacht lenkte ſich auf eine 
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in dieſem Hauſe ebenfalls dienende Schleußerin. Bei einer Nachſuchu 
welche die &iherheitsbtamten G. und W. abhielten, fand man W 
Bett der Köchin ein männliches bekanntes Individuum, welches dort Igor 
mehrere Tage fein Lager aufgefhlagen hatte. Die Verhaftung des Menſchen 
erfolgte am geſtrigen Abend. 
# Bei der jogenannten Kuhbrücke über die Weiſtritz bei Stabelwitz iſt 

— ze der Zimmergeſell Roſt aus Großmarſchwiß, Kreis Neumarkt, 
ertrunken. 

— Heute Abend in der sten Stunde wurde die Feuerwehr alamirt, 
In einem Keller der Palmſtraße war Stroh in Brand gerathen, aber berei 
gelöſcht, als die Feuerwehr an Ort und Stelle kam. e 


Wahlreſultate aus der Provinz; 
e 5 5 — ar 8 ade 9 nee 
mmtlich der minifteriellsliberalen Partei an. Un 
beſndet ſich Herr Kreisrichter Pflücker. N 

( Gleiwitz, 19. Nov. Der allergrößte Theil der heute gewählten 
Wahlmänner gehört der liberal⸗miniſteriellen Partei an; es ift jedoch 
damit die Wahl eines 1 mn Abgeordneten durchaus nicht entſchie⸗ 
den, da die ländliche meiſt polniſche Bevölkerung, mit der eine Verſtändigung 
nicht gut erzielt werden kann, den Ausſchlag giebt, und von ganz anderen 
Peng 1 . — er 7 90 Bf 

DO Guttentag, 21. Nov. Die hier gewählten 9 Wahlmänn 
ſaͤmmtlich der liberalen Partei 25 5 0 3 

Langenau (Lauſitz), 20. Nov. Die geſtern gewählten 4 Wahlmänner 
e Partei 1 5 0 

Z Lauban. Nicht nur in unferer Stadt, ſondern auch im hieſigen gan⸗ 
zen Kreiſe ſind die Wahlmänner⸗Wahlen liberal 8 er 

e. Neumarkt, 21. Nov. Die Wahlen am 19. d. find hier bei einer faft 
allgemeinen Betheiligung der Urwähler durchweg liberal ausgefallen. — 
Ueber beſtimmte Abgeordneten⸗Candidaten verlautet noch nichts. Vorver⸗ 
fame 3 ne 

O Neu el, 20. Nov. mmtliche am geſtrigen Tage hier gew 
ten Wahlmänner gehören der liberalen Richtung > Die 2 ab 
an den Wahlen war eine ungleich größere, als früher. 
ppeln, 22. Nov. Von den in hieſiger Stadt gewählten 35 Wahl⸗ 
männern gehören 21 entſchieden der liberal⸗miniſteriellen, 14 katholiſche 
1 dagegen (vielleicht mit Ausnahme eines Einzigen), der clerica⸗ 
en Partei an. 

Rothenburg (Lauſitz), 20. Nov. Von den 6 hier gewählten Wahl: 
männern gehören 4 der liberalen und 2 der conſervativen Partei an. 
I Tarnowitz, 20. Nov. Die meiſten der in den hieſigen Urwählerbe⸗ 
zirken gewählten Wahlmänner 5 ur Zahl der Verfaſſungstreuen. 

B. 8 19. Nov. Von den heut hier gewählten Wahl⸗ 
männern gehören 6 der liberalen und 3 der conſervativen Partei an. 


H. Hainan, 18. Novbr.*) Für die preußiſche Flotte find hier 
mittelſt Hauskollekte durch die Jette, Berſteber eingekommen 10 18 
25 Sgr. 6 Pf., in den verſchiedenen ausgeſtellt geweſenen Büchſen 17 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf., am gan m: beim Diner 18 Thlr. 9 Sgr., zuſammen 
85 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., welche Summe von den Stadtverordneten in letzter 
Sitzung auf 200 Thlr. erhöht worden iſt. Die im hieſigen Kreis⸗Steuer⸗ 
Amte ſeitens der ländlichen Bevölkerung ſeither eingegangenen Beiträge 
überſteigen gegenwärtig um weniges die guide Summe. 

) Die Correſpondenz iſt uns erſt am 21. Novbr. we PR 

e Red. 


e. Neumarkt, 21. Nov. In der ſeitens des Magiſtrats heut anbe⸗ 
raumt geweſenen Verſammlung der hieſigen Innungsvorſtände haben ſich 
dieſe dahin erklärt, daß die bisherigen geſetzlichen Beſchränkungen des hand⸗ 
werksmäßigen Gewerbebetrievs, wie die Meiſter⸗ und Gejellenprüfungen, die 
Dauer der Geſellen⸗ und Lehrlingszeit, Abgrenzung der gewerblichen Ver⸗ 
richtungen, einer gedeihlichen Entwickelung der Gewerbeverhältniſſe nicht 
hinderlich ſeien, und daß die Aufrechthaltung der Gewerbeordnung von 
1845 und der Verordnung vom 9. Febr, 1819 für den Handwerkerſtand als 
erſprießlich erachtet werde. — Nächſten Mittwoch beginnt die Schiemang⸗ 
ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft hierſelbſt ihren Cyklus Theater⸗Vorſtellungen. 


8 Canth, 21. Nov. [Feuer. — Wahlmänner.] In den frühen 
Morgenſtunden des geſtrigen Tages brannten in Gr.⸗Peterwitz mehrere Be⸗ 
ſitzungen nieder und ſind dadurch bedeutende Vorräthe vernichtet worden. — 
Auch auf dem Lande ſind nach eingezogenen Erkundigungen größtentheils 
Liberale als Wahlmänner erwählt worden. 


62. a OS., 21, Rovbr. [Zu den Wahlen, 
Geſetz iſt nun unſer Ort definitiv als Wahlort für die Kreiſe Falkenberg und 
Neuſtadt beſtimmt, weshalb wir bis zum 6. Dezember einem recht regen 
Leben hier entgegenſehen dürften, zumal der Landrath des falkenberger Krei⸗ 
ſes, Herr Baron v. Koppy, in dem geſtrigen Kreisvlatte eine Vorwahl auf 
den 29. d. Mis. hierher ausgeſchrieben hat. Bereits wird eifrig geworben 
und zwar am meiſten für die bisherigen Abgeordneten der beiden Kreiſe, 
den Kreisgexichts⸗Direktor Pieper zu Falkenberg und den Kreisgerichtsrath 
Kloſe zu Ober⸗Glogau, Mitglieder der Fraktion Vincke. Die katholiſche 
Partei, am meiſten im neuſtädter Kreiſe vertreten, hat dieſen aber ihre Ab⸗ 
ſtimmung in der italieniſchen Angelegenheit nicht vergeſſen; die großen 
Grundbeſitzer wollen nur ſolche, beſonders aber keine Juxiſten wäblen, 
auch wird in der mehr polniſchen Gegend von der Demokratie eifrig gewor⸗ 
ben, weshalb der neuſtädter Kreis allein 7, ſage ſieben Kandidaten bat: alle 
3 Mitglieder der Gerichts⸗Commiſſion zu Ober⸗Glogau, den Gerichtsrath 
Wiener zu Neuſtadt, einen dortigen Gerichts⸗Aktuarius mit polniſchem 
Namen, den Grafen Alexander Sierstorpf und den Grafen Oppersdorf. 
Im falkenberger Kreiſe tritt noch der Kreisrichter Wagner zu Falkenberg 
als Kandidat auf, der in hieſiger Gegend die meiſten Stimmen für ſich ha⸗ 
ben dürfte. — Da durch dieſe vielen Candidaten eine große Zerſplitterung 
der Stimmen die Folge ſein wird, läßt ſich heute noch gar kein wahrſchein⸗ 
liches Reſultat vorausſehen, doch dürften immer die Kandidaten der Vincke⸗ 
ſchen Partei, die bisherigen Deputirten und die Kandidaten der katholiſchen 
Partei, Graf Alexander Sierstorpf und Gerichtsrath Rinke zu Ober⸗ 
glogau die meiſte Ausſicht haben, gewählt zu werden. 


U Guttentag, 21. Nopbr. blen luise Verfloſſenen Sonntag 
fand die Einweihung der neu erbauten katholiſchen Pfarrkirche zu Schierokau 


Durch das 


ſerlichen Hauſes, hochbetagt, denn er wird noch in den letzten Tagen 
dieſes Jahres fein 50 jähriges Dienſtjubiläum feiern, und allerdings der 
Mittelpunkt des ganzen Hofweſens, nimmt ungefähr dieſelbe Stellung 
hier ein, wie früher Graf Grünne in Oeſterreich, und iſt — ebenſo 
unbeliebt im großen Publikum. Er iſt in feinem Amte ſehr reich ge: 
worden, ſeine beiden Söhne befinden ſich in den hervorragendſten Stel⸗ 
lungen, und fein Einfluß iſt von ungemeiner Bedeutung. Alle Gna: 
den⸗ und Ehrenſachen müſſen durch feine Hände gehen. Seine Gunſt 
iſt unſchatzbar, feine Gegnerſchaft war bis jetzt unüberwindlich. 

Das Mißwollen der petersburger Geſellſchaft richtet ſich zunächſt 
oder häkelt ſich an ein Verhältniß, in welchem eine Dame, die bekannte 
Mina Iwanowna, zu ihm ſtehen ſoll, und an den Kreis, der ſich um 
dieſe Dame ſammelt, denn man hält ihre Gunſt für die beſte Empfeh⸗ 
lung zu Stellung, Vermögen und Auszeichnung. Wer wüßte nicht, 
daß in allen ſolchen Dingen übertrieben und entſtellt wird? Indeſſen 
bleibt in dieſem Fall das Factum eines ſolchen Verhältniſſes beſtehen 
und Nichtbegünſtigte, Nichtausgezeichnete ſäumen nicht, die Schuld des 
Mißlingens auf jene vielgenannte Dame zu ſchieben. Sie iſt ſo ver⸗ 
geſellſchaftet mit dem Namen Adlerberg, daß die politiſche Flüchtlings- 
preſſe im Auslande beide Namen fortdauernd zuſammen nennt, aller⸗ 
dings in der offenen Abſicht, alle Perſonen, die den Kaiſer umgeben, 
möglichſt verhaßt zu machen. In politiſcher Hinſicht iſt der Einfluß 
des Grafen Adlerberg durchaus unbedeutend, und er hält ſich ſelbſt — 
dafür liegen viele Beweiſe vor — ſorgfältig fern davon, miſcht ſich 
nicht in die Reſſortangelegenheiten der Miniſter, wägt fein Urtheil nur 
nach den Intereſſen ſeines kaiſerlichen Herrn, und vermeidet jedes Her⸗ 
vortreten nach politiſcher Richtung. Daß feine Söhne in bedeutenden 
Stellungen ſich befinden, iſt wohl natürlich. Der älteſte, Alexander, 
it Commandeur des kaiſerlichen Hauptquartiers, und dürfte der Nach⸗ 
folger ſeines Vaters im Miniſterium des kaiſerl. Hofs werden; der 
zweite, Graf Nicolai, iſt Militärbevollmächtigter am berliner Hofe, beide 
Generaladjutanten, und beide als entſchiedene Gegner aller liberalen 
Beſtrebungen bekannt, aber immer nur ſo weit, als ſie das Intereſſe 
des kaiſerlichen Hauſes gefährden könnten. Ganz gewiß ift aber, daß 


der Kaiſer beide in politiſchen Dingen und großen Verwaltungsmaß⸗ 
regeln nicht zu Rathe zieht. Graf Baranoff, ebenfalls Generaladjutant 
und Chef des Generalſtabs beim abgeſonderten Gardecorps, ein Vetter 
der Familie Adlerberg, iſt wie Alexander Adlerberg, ein perſönlicher und 
Jugendfreund des Kaiſers, freilich ſehr zur Unbequemlichkeit des Gene⸗ 
rals Plautinn, welcher das abgeſonderte Gardecorps commandirt, und 
des Kriegs miniſters (früher Suchoſanjett und feines Gehilfen Fürſten 
Waſſiltſchikoff und jetzt Miljutinns). Aber auch Graf Baranoff iſt 
kaum als das Mitglied einer Camarilla zu betrachten, wenigſtens iſt 
bis jetzt nichts bekannt geworden, was dazu berechtigen könnte. So 
bliebe denn nur Fürſt Dolgorukoff übrig, der das Unglück hat, Chef 
der geſammten Gendarmerie und der ſo viel geſchmähten dritten Ab⸗ 
theilung der kaiſerlichen Kanzlei (politiſche Polizei) zu ſein. Dieſe bei⸗ 
den, wie alles Polizeiliche, dem großen Publikum nun einmal mißlie⸗ 
bigen Stellungen, ſind die Urſache, weshalb vieles Gehäſſige dem Für⸗ 
ſten zugeſchrieben und aufgebürdet wird, während niemand ihm ſelbſt 
einen auch nur entfernt begründeten Vorwurf zu machen wagt. Er 
hat wiederholt bewieſen, daß er nicht blos in Worten, ſondern mit 
Thaten liberal iſt, daß er ein ſtrenger Richter gegen Beſtechung und 
Unterſchleif, ein milder Vermittler bei Uebereilung, Unbeſonnenheit und 
Schwärmerei iſt. Allerdings will er und kann er keine Revolution 
wollen, und weiß leider mehr als jeder andere, was für eine Revolu⸗ 
tion in und außerhalb Rußlands geſprochen, geſchrieben und gethan 
wird. Das ſind die Männer, welche man für die Träger einer Ca⸗ 
marilla hält, mit Unrecht und aus Unwiſſenheit, aber ſie werden nun 
einmal dafür gehalten, und bei den ſich vorbereitenden Ereigniſſen mag 
die kurze Charakteriſtik derſelben immerhin ausländiſchen Leſern will: 
kommen ſein. (Allg. Z.) 
General:Rarte von der königlich preußiſchen Provin lefien 
und den angrenzenden Fear ah ok ae in 
9 und dem ae Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier, 
entworfen und gezeichnet von W. Liebenow, Lieutenant und Geh. 
Reviſor. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 1861. Lithogra⸗ 
phiſche Anſtalt von Leopold Kraatz in Berlin. (Preis In ae) 
Der emſige Fleiß des Verfaſſers und die Meiſterhand des Lithographen 
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haben mit vereinter Kraft in der vorliegenden Arbeit ein Werk geſchaffen, 
das ſchon beim flüchtigſten Anblick dem Auge des Beſchauers angenehm 
entgegentritt. Die genauere dab einer deſſelben läßt es ſehr erklärlich 
nden, wie dieſe Arbeit innerhalb einer ſehr kurzen Zeit eine ſo weite Ver⸗ 
breitung gefunden hat, daß ſchon zwei neue Abdrücke nothwendig wurden. 
Nur das mag bier insbeſondere hervorgehoben werden, was Diefe Karte 
vor ähnlichen Arbeiten vortheilhaft auszeichnet. Der Verfaſſer 
hat ſeiner Karte nicht nur die neueſten und gi 1 zu Grunde 
gelegt, ſondern es auch verſtanden, bei einem Maßſtabe von 1: 400,000 
eine Fülle des Materials zu bieten, die um ſo mehr ans als nirgend 
die Deutlichkeit irgendwie Schaden leidet, ſelbſt da, wo die Menge der Ort⸗ 
ſchaften ſich drängt. Nicht minder ſcharf tritt die Terrainzeichnung hervor. 
Der Verfaſſer beſchränkt ſich nicht auf Schleſien allein, ſondern greift auch 
nach den benachbarten ſächſiſchen und öſterreichiſchen Grenzgebieten hinüber. 
So ſtellt ſich uns ein ſauber conſtruirtes Bild des ganzen nordöſtlichen boöh⸗ 
miſchen Randgebirges dar, das jenſeit der Elbe bei Dresden und Meißen 
anhebt, die zerriſſenen Sandſteingebirge der ſächſiſchen Schweiz, das plateau⸗ 
artige lauſizer Gebirge mit feinen aufgeſetzten Kegeln charakteriſtiſch hervor⸗ 
hebt, über das Jeſchlen⸗ und Iſergebirge zum Rieſen⸗ und glazer Gebirge 
hinüberreicht und auch von den wunderbaren Felſenbildungen der Heuſcheuer, 
von Adersbach und Weckelsdorf einen belehrenden Ueberblick darbietet. 
Nicht mindere Sorgfalt iſt auf das Eiſenbahn⸗ und Straßennetz verwendet 
und auch bier find, wie bei den Berghöhen, zahlreiche Höhenmeſſungen auf⸗ 
gerührt, welche das plaſtiſche Bild des Landes vervollftändigen helfen. Die 
een⸗ und Teichgruppen, die Wieſengründe, die Wald⸗ und Wein⸗Cultur 
find ſorgfältig bezeichnet und gewähren eine deutliche Ueberſicht von dem 
Culturzuſtande des Landes. Mit großer Sparſamkeit iſt der übrige Raum 
der beiden Blätter zu Beikarten benutzt. Zunächst iſt es eine Ueberſicht des 
Straßen⸗ und re die einerſeits von Leipzig bis Warſchau, 
andererſeits von Stettin bis Prag reicht. Eine zweite dankenswerthe Zu⸗ 
gabe ift der Plan von Breslau mit nächſter Umgegend im Maßſtab von 
: 50,000. Das Bergwerks- und Hütten⸗Revier (I: 100,000), das von 
Gleiwitz und Tarnowitz bis nach Myslowitz hinaufreicht, und zu deſſen Ent⸗ 
wurf dem Verfaſſer die neueſten Daten zu Gebote ſtanden, wird vielen Ge⸗ 
werbtreibenden höchſt willkommen ſein. Das vierte Beiblatt endlich, welches 
das 949800 Thal und den Hauptkamm des Rieſengebirges im Maßſtabe 
von 1: 150,000 umfaßt, und von den Iſerkämmen bei Flinsberg bis nach 
Weckelsdorf reicht, wird jedem Beſucher dieſes preußiſchen Hochgebirges ein 
willkommenes Hilfsmittel zur Orientirung jener vielbeſuchten Gegend ge⸗ 
währen. (Neue Preuß. Ztg. v. 3. Okt. 1861.) 
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biefigen Kreiſes ftatt, bei welcher außer dem Ortspfarrer Filiſtin, der Erz⸗ 
priefer Biernadi aus Lublinig, und der Stadt⸗Pfarrer Thill aus Gut: 
tentag mit thätig waren. Auch eine Anzahl Lehrer, vielleicht gegen 20, 
batten ſich dazu eingefunden, und wurden nach der Feierlichkeit bei dem 
Ortslehrer Kozyrowski bewirthet. 


Gleiwitz, 20. Nov. Bei Angabe der neugewählten Herren Stadt⸗ 
verordneten im jüngſten Bericht iſt aus Verſehen Herr Dr. Haber nicht 
genannt worden, der ebenfalls gewählt wurde. — Die Anlage und Einrich⸗ 
tung der Röhren und Lampen iſt nun bereits fo weit vollendet, daß wohl zu 
Ende der andern Woche das erſte Gas unſere Stadt erleuchten wird, — Zum 
25. d. M. wird im Saale des deutſchen Hauſes ein großes Konzert der Frau 
Dr. Mampé⸗Babniga unter Mitwirkung des hieſigen Trompetercorps des 
2. Ulanenregiments angekündigt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Das „Tageblatt“ meldet: 
Eine Art diphtheritiſcher Bräune tritt ſeit Kurzem in Görlitz und Umge⸗ 
end, beſonders bei Niesky, ſporadiſch auf und ſind, wie wir hören, die 
isher davon ergriffenen Kinder der Krankheit unterlegen. N 
D Bunzlau. Am 19. d. M. feierten die Bauer Gottwald ſchen Ehe⸗ 
leute aus Loos witz das 50jäbrige Ehejubiläum. Das Jubelpaar erhielt bei 
der Einſegnung in hieſiger Kirche die von Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe 
geſchenkte Prachtbibel. — Bei den letzten Ergänzungswahlen wurden zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt die Herren: Waiſenhaus⸗Rendant Kühn, Riemermei⸗ 
ſter Sender sen., Tiſchlermeiſter Zuber sen., Kanzleidirector Lie big, 
Kaufm. Schunke, Bäcker meiſter Häßler, Tuchfabrikant Heinrich, Bäcker⸗ 
meiſter W. Küttner, Kaufm. Höfig, Kreisger.⸗Kalkulator Scholz, Lan⸗ 
desälteſter v. Böhme und Vorwerksbeſitzer Ad. Seidel. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

; Poſen, 20. Novbr. [Eine czechiſche Adreſſe.] Die Führer der 
czechiſchen Bewegung in Prag haben an die hieſigen Führer der polniſchen 
Bewegung, mit denen ſie ſchon ſeit dem Frühjahr die innigſte Verbindung 
unterhalten, aus Anlaß der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe unterm 14. d. 
M. folgende Adreſſe gerichtet, der ſofort die weiteſte Verbreitung in der Pro⸗ 
vinz gegeben wurde: „Theure polniſche Brüder! Die wichtige Zeit der 
Abgeordneten⸗Wahlen ſteht bei Euch bevor. Eure Gegner ſtrengen alle ihre 
Kräfte an und ſind bereit, die Intereſſen der Freiheit, den Fortſchritt und 
das allgemeine Wohl zu opfern, damit nur das ſlaviſche Element zur Mino⸗ 
ritt und Abhängigkeit gebracht werde. Da wir uns in ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen befinden, ſo wiſſen wir die Schwierigkeit Eurer Lage zu würdigen 
und fühlen aufrichtige Theilnahme für Euch, unſere Brüder. Dieſe Eym: 
pathie veranlaßt uns, Euch in dieſer wichtigen Zeit die herzlichſten Wünſche 
des beſten Erfolges bei den zur Rettung Eurer Nationalität ſo wichtigen 
Wablen kundzugeben. Gebe Gott, daß durch die Bemühung, Eintracht und 
Ausdauer Eurer Landsleute eine recht große Zahl Eurer Abgeordneten zum 
berliner Landtage durchgebracht werde, die, wie die vorigen Vertreter Eures 
Landes, vor ganz Europa die Rechte Eures Vaterlandes und Eurer Nation 
mit Standbaftigkeit vertheidigen. Dazu helfe Euch Gott!“ Unterzeichnet 
iſt die Adreſſe von: Dr. Palacki, Dr. Rieger, Dr. Brauner, Dr. Purkinje, 


Dr, J. Fritſch, Prof. Stutersti, Dr, Korym, Dr. Ant. Maier, Dr. Hamernit. 
Em. Tonner, 
ap. 


J. Wenzig, Dr. Swatek, Dr. med. Pottlipski, Dr. E. Greger, 
K. 3 


Handel, Gewerbe und Aderta. 


London, 19. Nov. [Baumwolle.] Spekulation war wiederum 
ſehr thaͤtig in voriger Woche in Liverpool und brachte die Umſätze auf 
105,370 Ballen (69,120 Surat 5%—10%, 350 Madras 784), von 
denen 42,490 fürs Anand, 12,350 zur Ausfuhr und 50,530 auf Meinung. 
Amerit. zu vollen früheren Preiſen, Braſil d, Mako %d, Surat 4 4d 
Erböhung. Die Notirungen ſchloſſen fair Georgia, Mobile und Luiſiana 
12%, 124 12% gegen 7%, 747, middling 114 —12 gegen 6% —74, 
Surat fair 8% gegen öd, Sawginned 10 10 gegen 5 —5½. Vorrath 
am 14. d. Mis. 605,6 10 Bll. (281,400 amerik. und 289,180 oſtind.) gegen 
582.860 (437,330 amer. und 100 650 oſtind.) vor 12 Monaten. Am 15. 
16., 18. und beute gingen reſp. 12,000, 12,000, 10,000 und 6000 BU. um. 
Von Oſtindien find jetzt nur 89,000 Bll. unterwegs. 

New⸗Jork (6. Novbr.) Preiſe 1—ze höher, middl. 23 240. New. Or⸗ 
leans (28. Oltbr.), middl. bei kleinem Vorrathe in loco 8 - de, auf dem 
Plantation 7. N 

+ Breslau, 22. Nov. [Börſe.] Bei matter Stimmung und ſchwachem 
Geſchaft waren die Courſe aller Spekulationspapiere niedriger. National⸗ 
Anleibe 58%, Credit 64 / —64½, wiener Währung 725—72½ bezablt. 
Von 1 wurden 1 n 7, Oberſchleſſſche 129% 
ehandelt. Fonds feſt und wenig verändert. k 
a 22. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleefaat, rothe, feit, ordinäre 9—9 7 Thlr., mittle 10 —11 Thlr., 
feine 12 —12½ Thlr., hochfeine 13½ —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
Er ordinäre er mittle 12, —14% Thlr., feine 18% —19% Thlr., 
ochfeine 21—2 2 g 
e gen Or. 2000 Pfund) unverändert; pr. November 47% Thlr. bezahlt, 
eber Dezember, Dezember⸗Januar, „ Februar⸗März und 
März⸗April 47 Thlr. Sh. April⸗Mai 47 Tblr, Gld., 47% Thlr. Br., 

Hübdl unverändert; loco 12% Thlr. Br., pr. November und Novem⸗ 
ber⸗Dezember 12% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 12% 
Br., Februar⸗März 12%, Thlr. Br., Aprıl Mai 12%, Thlr. Br. 

Rartoffel-Spiritus etwas matter; get. 3000 Quart; loco 18 Thlr. 
Gld., pr. November 18% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 18% Thlr. Gld., April⸗Mai ne Thlr. Br. 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Eommiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Nov. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 5 8. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

62. Breslau, 22. Nov. [Die Eiſenbahn⸗Oder⸗Brücke.] Nicht 

enug, daß ſich dieſen Herbſt anhaltend Wind und Wetter gegen die Oder⸗ 
Schifffabrt verſchworen zu haben ſcheinen, ſo thun auch die Menſchen noch 
ihr Möglicites, um die Schiffer zur Verzweiflung zu bringen. Obgleich die 
Verfandung des Fahrwaſſers an der pöpelmiger Eiſenbahn⸗Brücke ſchon oft 
von bier und auswärts zur Sprache gebracht worden, auch Anträge und 
Bitten um Beſeitigung dieſes Uebelſtandes durch Legung von Buhnen an 
geböriger Stelle eingegangen find, jo iſt dies bis jetzt Alles unberüdjichtigt 
geblieben. Nach unſerem Dafürhalten hat die Behörde die Verpflichtung, 
die Eifenbahn, die der Oxrerſchifffahrt ſchon jo große Wunden geſchlagen, 
ur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes anzuhalten; möchten dieſe Zellen die 

eranlaſſung ſein, daß die Koſten der nöthigen Waſſerbauten in den Etat 
für das nächſte Jahr aufgenommen werden. 

Die Brücke iſt aber noch in anderer Beziehung ein großes Hinderniß für 
die Schifffahrt, nicht durch ſich ſelbſt, ſondern durch menſchliche Beſtimmun⸗ 
gen. Es werden nämlich Sonn» und Feiertags auch auf der Oderbrücke die 
Kirchenſtunden wie bei der Poſt gehalten und während dieſer Zeit wird die 
Drehbrücke nicht geöffnet. In neueſter Zeit iſt es jetzt zu oft vorgekommen, 
daß die Schiffer nicht Stunden, ſondern Tage durch die Kirchenſtunden ver- 
loren baben, indem ſich inzwiſchen der Wind gelegt hatte und die Schiffe 
ohne Wind bei dem niedrigen Waſſerſtande die Brücke nicht paſſiren konn⸗ 
ten. Wenn man während der Kirchenſtunden Bahnzüge gehen läßt, fo kann 
auch die Eiſenbahn⸗Verwaltung während dieſer Stunden die Brücke öffnen 
laſſen, zumal dazu nur ein einziger Menſch nötbig iſt, der jedenfalls auch 
während der Kirchenſtunden auf der Brücke gegenwärtig iſt. . 


| Vorträge und Vereine. 
5 $ Breslau, 21. Nov. Die heutige Wahlmänner⸗Verſammlung 
| der Fortſchrittspartei wurde vom Vorfigenden, Hrn. Juſtizrath Simon, 
mit der Anzeige eröffnet, daß die Partei nach wiederholken Ermittelungen 
unter allen Umſtänden auf 175 Wahlmänner rechnen könne. Mitthei⸗ 
lungen in den Zeitungen hätten irrige Anſchauungen verbreitet, namentlich 
bätte eine Liſte (der Schlif. Ztg) mit Bezeichnung der angeblichen Partei⸗ 
färbungen eine vollſtändige Verwirrung angerichtet. Es habe dazu keinerlei 
en vorgelegen, und verdiene vollſtändige Mißbilligung. 
Rannichfache Schattirungen hätten ſich vereinigt aus Patriotismus, der durch 
die verhängnißvollen Bezeichnungen vielfach in Frage geſteut ſei. Auch tie 
Mittheiſung ſei unrichtig, wonach die „verfaſſungstreue“ Partei ſtark 
genug ſei, um auf eignen Füßen ſtehen zu können.“) — Hr. Dr. Elsner 


*) Da Ref. nicht in der günſtigen Lage war, in der heutigen Verſamm⸗ 
lung das Wort nehmen zu lönnen, ſo ſieht er ji hier, inſofern der 
„Redner eine bezügliche Mittheilung der Brest. Ztg. gemeint haben ſollte, 
zu der Bemerkung gendtbigt, daß jene Mittheilung lediglich referirt 
war nach einer Aeußerung des Vorſitzenden der zur verfaſſungs⸗ 

f treuen Partei gehörigen Wahlmänner. (ef. Nr. 548 der Bresl. Ztg.) 


ein Ende gemacht, die Gewerbſteuer beſſer geregelt, die große Maßre⸗ 
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nannte ſich als Mitglied der Redaction der „Schleſ. Ztg.“ und bemerkte, 
er ſelbſt habe jene fragliche Liſte vervollſtändigt. An dem Wahltage ſei der 
Beſchäſtigung ſo viel geweſen, daß der Gegenſtand unmöglich genau erwo⸗ 
gen werden konnte. Uebrigens nehme er alle Schuld auf ſich, und die 
Abfiht, zu verletzen, ſei gewiß nicht vorhanden geweſen. Der Vorfigende 
nahm Act von dieſer Erklärung. Hierauf wurde die Liſte der anweſenden 
Wahlmänner verleſen, deren Zahl etwa 120-130 betrug. . 
ur Verſtärkung des bisher nur aus 9 Mitgliedern beſtandenen Comite's 
(S. Nr. 545 der Bresl. Ztg.) ernannte man demnächſt die Herren Althöft, 
Buchdrucker; Anders, Züchnermeiſter; Dr. med. Blümner; L. Cohn, 
Kaufmann; A. Fiſcher, Schuhmachermeiſter; Fuchs, Kaufmann; Dr. Groſ⸗ 
fer; Dr. jur, Honigmann; R. Jäſchke, Kaufmann; J. Kempner, Kauf: 
mann; Dr. med. Lorenz; Luſchner, Buchhalter; Mockrauer, Kaufmann; 
Möller, Partikulier; H. Müller, Buchdrucker; Schadow sen., Tapezirer; 
Schlehan, Redakteur; Seefeld, Inſtrumentenmacher; Semrau, Kauf⸗ 
mann; Siewert, Holzhändler; Dr. wed. Stern; R. Sturm, Kaufmann: 
Troplowitz, Kaufmann; Zapke, Kupferſchmiedemeiſter. Auf al des 
Herrn Redakteurs Schlehan ſollen die Herren DDr, Stein, Aſch, Kfm. Laß⸗ 
witz und Prediger Hofferichter als berathende Mitglieder hinzugezogen werden. 

Als Candidaten für die Abgeordnetenwahl empfahl nunmehr der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt den Hrn. Kreisrichter Pflücker in Bunzlau. Derſelbe be 
ſitzt gewiß die Sympathien der bei weitem größere Einwohnerzahl Breslaus, 
er ſei ein Mann von ausdauerndem Fleiß, glühendem Patriotismus und ein 
hochbegabter Redner, dabei mäßig und ein aufrichtiger Freund der Demo⸗ 
kratie. Hr. Dr. Elsner fügte noch hinzu, daß Pfl. nach ſeiner Abſetzung 
als Rechtsbeiſtand ein uneigennütziger und bewährter Rathgeber nicht blos 
der Demokratie, ſondern auch der Reactionäre und Verfaſſungstreuen war. 
Er ſei geradezu unſer Stolz, die Verfaſſungstreuen hätten nicht Einen, der 
Pflücker überſtrahlte, oder es auch nur mit ihm aufnähme. Beſcheiden von 
Charakter, ſei er ein ebenſo mäßiger als tüchtiger und energiſcher Demokrat. 
Seine Candidatur ſei keine Demonſtration, ſondern müſſe zur Beruhigung 
dienen. Wiederholter lebhafter Beifall begrüßte dieſe Candidatur. 

Weitere Vorſchläge ſollen in der nächſten Sonnabend ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung gemacht werden. 

Für diesmal eröffnete der Vorſitzende nunmehr die Debatte über die An⸗ 
forderungen, welche die Fortſchrittspartei an ihre Candidaten zu ſtellen habe. 
Es ſei darauf Rückſicht zu nehmen, daß den Männern anderer liberalen 
Schattirungen die Moglichkeit zum Anſchluſſe gewährt werde. Mit Freuden 
habe er die Nachrichten in den Zeitungen von den Siegen der Fortſchritts⸗ 
partei in allen größeren Städten begrüßt, und es wäre in der That wun⸗ 
derbar, wenn dies in Wahrheit nicht auch in Breslau der Fall fein ſollte, 
da beide liberale Richtungen, Conſtitutionelle und Demokraten, fi lange 
vor den Wahlen die Hand geboten auf dem Boden der Verfaſſung. Als 
brennende Fragen treten jetzt in den Vordergrund: ob und inwiefern 
das Miniſterium zu halten ſei? und die Militärfrage — Herr 
Hüllebrandt hielt es nicht für nothwendig, in eine nähere Erörterung 
dieſer Fragen einzutreten, da die bezüglichen Forderungen ſchon im Pro⸗ 
gramm der Fortſchrittspartei enthalten ſeien. Er hegt zum Comite das Ber: 
trauen, daß es nur ſolche Maͤnner vorſchlagen werde, deren Geſinnungen 
dem Programm entſprechen. h 

Herr Ur. Honigmann erklärte, es ſei nöthig ſich darüber auszuſpre⸗ 
chen, welche Kandidaten der andern Parteien ſich am wenigſten von der hier 
vertretenen unterſcheiden. Seiner individuellen Anſicht nach müſſe man da⸗ 
bei mit Beiſeiteſetzung aller kleinlichen Differenzpunlte verfahren. Mit der 
conſervativen Partei ſei gar leine Coalition einzugeben, da fie außerhalb 
der Verfaſſung ſtehe. Anders verhalte es ſich mit den Verfaſſungs— 
treuen, die ein Herz für die Verfaflung haben, und deren hervorragende 
Häupter manche bitire Kämpfe für dieſelbe durchgemacht. Nur fehle es ihnen 
an ſtrenger Conſequenz. Die Militär⸗Organiſation werde vom Mini⸗ 
ſterium wieder in einer neuen Vorlage eingebracht werden, daran müſſe man 
feſthalten, daß die zukünftigen Abgeordneten, wie auch ſchon Herr Schöller 
in der Wahlverfammiung der Verfaſſungstreuen hervorgeboben, nicht für 
die unbedingte Annahme des bisherigen Militär⸗Etats ſtimmen. — Die 
Herrenhausfrage ſei allerdings ſehr ſchwierig auf vollſtändig geſetz— 
und verfaſſungsmäßigem Wege zu löſen. Das Miniſterium habe in dieſer 
Beziebung ein Reglement erlaſſen, deſſen Wirkung erſt nach einem Menſchen⸗ 
alter hervortreten dürfte. — Herr Dr. Elsner widerſprach der Anſicht, daß 
die Nee ſich außerhalb der Verfaſſung befänden, und meinte, 
ſie ſtänden mit der demokratiſchen Partei ganz gleich. Sie müßten es nur 
ebenſo wie dieſe ſelbſt erſt beweiſen, daß ſie Sr dem Boden der Verfaſſung 
ſtehen. — Herr Dr, H. erwiderte hierauf, er habe nur de feudale, oder ſo⸗ 
genannte conſervative Partei im Auge gehabt. Schließlich machte der Vor⸗ 
ſitzende darauf aufmerkſam, daß das Wahlbüreau im goldnen Löwen jetzt 
täglich bis 9 Uhr Abends offen ſei, und eine rege Wechſelwirkung zwiſchen 
den Wahlmännern und dem Comite für die Aufſtellung von Abgeordneten⸗ 
Kandidaten recht wünſchenswerth erſcheine. 


2 [Central⸗Gärtnerverein. — Allgemeine Sitzung.] Im ver⸗ 
gangenen Winter wurden in Betreff der Hyazinthen⸗Zwiebeln ſehr viele Kla⸗ 
gen laut: Bei Einigen trieben fie gar nicht, bei Andern hatten ſie nur ſebr 
wenig Blüthen. Herr Krelage aus Harlem theilte bereits im Sommer 1860 
auf Befragen mit, daß die Ausſichten für den Hyazinthenflor im Winter 
1860/61 ungünftig ſeien. Als Urſache gab dieſer ausgezeichnete Hyazinthen⸗ 
Zwiebel⸗Züchter die höchſt nig e Witterung des Jahres, beſonders 
Stürme im Mai, an. Namentlich ſoll ein Gewitterſturm, verbunden mit 
Hagel, außerdem die naſſe, kühle Witterung im Mai 1860 die Urſache gewe⸗ 
ſen ſein. Bei dieſem Unwetter wurden die Blätter der Zwiebeln derart zer: 
ſchlagen, daß fie ſofort abſtarben und das naturgemäße Einziehen nicht ſtatt⸗ 
finden konnte. In dieſem Jahre zeigen ſich die Zwiebeln geſund, und hofft 
man auf einen recht ſchönen Hyazinthenflor. Eine weitere Mittheilung be: 
traf den Ertrag der chineſiſchen Schlangen⸗Gurke; alle Cultivateure derſelben 
ſtimmen darin überein, daß fie ſich nicht allein zum Anbau im Freien, wo 
ſie oft Früchte bis 20 Zoll Länge trage, ſondern auch zur Miſtbeettreiberei 
eigne. Ebenſo wird der Anbau der Körbelrübe (scandix, sive cherophyllum 
bulbesum) empfohlen; bei Ausſaat im Spätberbſt ift die Ernte Anfang Juli; 
ſie liebt zum Anbau feuchten, naſſen Boden. Der Geſchmack derſelben iſt el 
wie Kartoffel geröſtet, oder in Suppen, vortrefflich, u. ähnelt ſehr dem der geröſte⸗ 
ten Kaſtanien. Nach Mittheilungen aus Frankreich werden auf 300 QF. 
300 Pfd. gewonnen. Ferner wurde das Programm des Vereins für die 
Frühjahrs⸗Ausſtellung 1862, welche in der erſten Hälfte des April ſtattfindet, 
nochmals berathen und angenommen. Nach dieſem find Prämien geſetzt, 1) 
auf die gelungenſten und reichhaltigſten Zuſammenſtellungen blühender und 
nicht blühender Pflanzen; 2) für blühende Sortiments einer Gattung; 3) für 
Einzelpflanzen; 4) für Roſengruppen (mindeſtens 30 Exemplare); 5) für neue 
Einführung (holzartige müſſen jedoch mindeſtens 3 Jahre, krautartige 1 Jahr 
alt fein); 6) für blühende Zwiebelgewächſe; 7) für Bouquets; 8) für Ge: 
miäfetreiberet. Gute Kultur verſteht ſich bei allen Prämien oder Acceſſits 
von ſeloſt. Die Concurrenz iſt für ganz Schleſien. Die näheren Bedingun⸗ 
gen werden inſeritt werden. 


Ein berliner Verein „eonſtitutionell⸗ liberaler“ Männer 
hat nachſtehende Anſprache an die Wähler erlaſſen: 
„Wen ſollen wir wählen?“ 

Das preußiſche Volk will, daß Preußen eine geachtete Stellung in 
Deutſchland und Europa einnehme. 

Das preußiſche Volk will, daß die Abſichten, welche Koͤnig Wil⸗ 
helm am 8. November 1858 ausgeſprochen hat, im vollen Umfang 
ausgeführt werden. 

Das preußiſche Volk will, daß der König ſtark ſei und die Leitung 
des Staates nicht aus der Hand gebe. 

Muß demnach das preußiſche Volk jetzt für oder gegen das Mini⸗ 
ſterium Hohenzollern wählen ? 

Die Miniſter, welche König Wilhelm berufen, haben es über ſich 
genommen, die Geſetzgebung und Verwaltung Preußens in dem Sinne, 
in welchem Stein und Hardenberg dieſelbe vor fünfzig Jahren be: 
gonnen, auszuführen und deren Grundſätze auf allen Gebieten des 
Staatslebens zur Anwendung zu bringen. Graf Schwerin hat dies 
von Neuem in feinem Erlaß vom 5. November d. J. erklärt und Kö: 
nig Wilhelm hat in Breslau am 11. November verkündet, daß dieſer 
Erlaß ſeine Abſichten durchaus und treu wiedergebe. 

Was hat das Miniſterium bisher gethan? 

Es hat die Preſſe befreit, die Befugniß der Behörden zur Erthei— 
lung von Gewerbsconceſſionen beſchränkt, den Rechtsweg gegen Ueber: 
ſchreitungen der Beamten geöffnet, die Polizeiverwaltung den ſtädtiſchen 
Behörden zurückzugeben begonnen, den Uebelſtänden derſelben in Berlin 


gel der Grundſteuer trotz des Widerſtrebens des Herrenhauſes durchge⸗ 
führt, die Reform des Herrenhauſes begonnen. 

Die Miniſter haben ferner eine Reform der Armee eingeleitet, 
welche den Dienſt der Landwehr erleichtert, ohne die Landwehr zu be⸗ 
ſeitigen, welche die Familienväter ſchont und ſtatt ihrer die Jugend ſtär⸗ 
ker heranzieht, welche die direkten Laſten des Landes vergrößert, aber 
die faſt eben ſo großen indirekten Laſten für das Heer beſeitigt. 

Was haben die Miniſter noch zu thun? 

Die Vertretung der Kreiſe und Provinzen in Uebereinſtimmung zu 
bringen mit der Art und Weiſe, wie die Landesvertretung zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, das beſtehende Uebergewicht der Rittergüter auf das rechte 
Maß zurückzuführen und den Bürgern und Bauern die ihnen gebüh⸗ 
rende Stelle in den Kreiſen und Provinzen zu geben, die ländliche Po⸗ 
lizei-Verwaltung nicht in den Händen der Rittergüter zu laſſen, eine 
gute Landgemeinde-Ordnung zu ſchaffen, die Städte⸗Ordnung auf die 
Grundlagen von 1808 zurückzuführen, die begonnene Reform des Her⸗ 
renhauſes und der Armee zu vollenden. 

Die Geſetz Entwürfe über die Kreis⸗Ordnung, die ländliche Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung, die Städte⸗Ordnung, das Unterrichtsweſen find, wie 
bekannt, bereits fertig. Sie werden dem neuen Landtage vorgelegt 
werden und deſſen Hauptarbeit ausmachen. 

Wird dieſe Geſetzgebung in den drei Jahren der nächſten Seſſion 
durchgeführt, ſo haben wir feſten Boden unter den Füßen; Manteuffel⸗ 
ſches Regiment und Reaktion ſind dann nicht mehr möglich. 

Sind alle Preußen in dieſer Anſicht einig? 

Es giebt eine Partei, der die Fortſchritte, die Preußen ſeit 1858 
gemacht hat, im hoͤchſten Grade zuwider find. Es iſt die der Kreuz» 
zeitung. Dieſe iſt dem Lande hinlänglich bekannt; Warnungen vor 
ihren ſchönen Worten ſind überflüſſig. 

Es giebt eine andere Partei, welcher der Fortſchritt, den Preußen 
ſeit 1858 gemacht hat, nicht groß genug und nicht raſch genug iſt. 
Sie nennt ſich Fortſchritspartei, Partei der Entſchiedenen, 
Deutſche Partei. 

Die Namen ſind gut. Wer wollte nicht entſchieden ſein? wer wollte 
nicht zur Partei des Fortſchritts gehören? wer zählte nicht gern zur 
Partei des deutſchen Fortſchritts? 

Sehen wir zu, wer dieſe Lieder ſingt. 

Es find die, welche in der vorigen Seffion gegen die Reform der 
Wing geſtimmt und jede Mehrausgabe für das Heer verweigert 

aben. 

Es ſind die, welche in ihren Wahlverſammlungen bedauern, den 
alten Kühne nicht wählen zu können, das heißt den Mann, welcher 
den Zollverein geſchaffen hat, die preußiſchen Finanzen durch und durch 
kennt und die liberalen Grundſätze in der ſchwerſten Zeit unerſchütter⸗ 
lich vertreten hat. 

Es ſind die, welche das allgemeine Wahlrecht von 1848, das heißt 
die Herrſchaſt der Menge wollen. 

Es find die, welche damals Schiffbruch gelitten haben, die De⸗ 
mokraten. 

Unter dem neuen Namen der Fortſchrittsmänner ſtehen in erſter 
Linie doch nur ihre alten Führer, dieſe wollen ſie gewählt haben. 

Wir leben in einem freien Staate. Dank den gegenwärtigen Mi⸗ 
niſtern, kann Jeder reden, was er will, kann Jeder drucken laſſen, 
was er will — ſofern er nicht gegen das Strafgeſetz verſtöͤßt, — kann 
Jeder wählen, wen er will. Die Miniſter haben durch ein Geſetz die 
Wahlorte feſtſtellen laſſen, für gute Anordnung der Urwahlbezirke ift 
Sorge getragen, das Wahlreglement iſt verbeſſert. Polizei und Beamte 
ſind angewieſen, ſich jedes Eingriffs zu enthalten. 13 

Demnach können die Fortſchritts⸗Demokraten ſo gut wie alle An⸗ 
dern nach ihren Grundſätzen wählen. 

Wer aber ihre Grundſätze nicht theilt — und das preußiſche Volk 
theilt ſie nicht — ſoll ſich nicht durch ihre ſchoͤnen Worte: „Fort⸗ 
ſchritt! Entſchiedenheit! Deutſchland!“ täuſchen laſſen. 

Zum Zweck dieſer Täuſchung behaupten die Fortſchrittler, daß ſie 
daſſelbe wollen, was die Conſtitutionellen auch wollen. 

Dies iſt nicht wahr. 

Die Foriſchrittler haben in ihren öffentlichen Berathungen ſelber 
eingeſtanden, daß ſie in ihrem bekannten Fortſchritts-Programm nur 
deshalb von dem Wahlrecht von 1848 geſchwiegen, um Niemand 
kopfſcheu zu machen. 

Die Fortſchrittler haben in dieſem ihrem Programm erklart, daß 
in der letzten Seſſion die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes (ſie beſtand 
aus Conſlituttonellen) ſich ihrer Aufgabe nicht gewachſen gezeigt habe. 

Die Fortſchrittspartei will mithin nicht daſſelbe, was die conflitus 
tionelle Partei gewollt hat und noch will, ſondern etwas Anderes. 
Sie muß ganz andere Abſichten haben, als die Conſtitutionellen, da 
fie nicht will, daß die Männer wieder gewählt werden, welche die Re⸗ 
gierung in den Stand geſetzt haben, die bisherigen Reformen durch⸗ 
zuführen. 

Die Fortſchrittspartei hat aber auch andere Abſichten als die Mi⸗ 
niſter, die ſie unterſtützen zu wollen vorgiebt. Denn ſie erklärt in 
ihrem bekannten Programm, daß Beſchränkungen des Milltaͤr⸗Etats 
geboten feien und eine zweijährige Dienſtzeit ausreiche. 

Die Reform der Armee, welche die Regierung hergeſtellt hat und 
in der nächſten Seſſion geſetzlich feſtſtellen will, will demnach die Forts 
ſchrittspartei nicht, ſondern eine andere oder gar keine. 

Die Fortſchrittspartei will demnach Oppofition machen. 

Da die Miniſter erklärt haben, mit der von ihnen eingeleiteten Re⸗ 
form der Armee zu ſtehen und zu fallen, will die Fortſchrittspartei den 
Conflict mit den Miniſtern, den Bruch mit der Regierung. 

Wer Fortſchrittsmänner wählt, wählt nicht weniger gegen die Re⸗ 
gierung, als der, welcher Kreuzzeitungsmänner wählt. 

Gewinnen die Fortſchrittsmänner die Mehrheit in den Wahlen, fo 
erhalten wir ein Abgeordnetenhaus, welchem die Stein⸗Hardenbergiſchen 
Grundſätze, nach denen die Regierung verfährt und verfahren wird, 
nicht weit genug gehen, welchem die Reformen, die die Miniſter für 
die rg und Gemeinde: Ordnung vorſchlagen, nicht demokratiſch ge⸗ 
nug ſind. 

Die Miniſter können aber die eingeleiteten Reformen nur dann 
weiter und zu Ende führen, wenn ſie eine ausreichende Unterſtützung 
im Abgeordnetenhauſe finden, eine ſolche, die mit der Reform der Kreis⸗ 
ordnung und des Herrenhauſes zugleich diejenige Armeereform will, 
die von der Regierung als unumgänglich nothwendig erkannt iſt. 

Daß die Regierung in der Armeereform das Richtige getroffen, hat 
der Erfolg bewieſen. Die verſtärkte und beſſer organifirte Armee hat 
Preußens Geltung in Europa verdoppelt, ſeine Allianz iſt geſucht von 
Denen, welche es zu bedrohen ſchienen. Mit dieſer Heeresver⸗ 
faffung und mit der Einheit von König und Volk iſt 
Preußen ſtark in Deutſchland und von Gewicht in Europa. 

Sollen die neuen Wahlen das Land um die Reform der Kreis⸗ 
ordnung und des Herrenhauſes bringen? 

Sollen die neuen Wahlen die hochberzigen Abſichten des Königs 
vereiteln? 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 23. November 1861. 8 


(Fortſetzung.) 

Sollen die neuen Wahlen die Miniſter zum Rücktritt nöthigen und 
ein anderes Miniſterium zwingen, ſich auf die Stimmen Derer zu 
ſtützen, gegen welche die Reformen des gegenwärtigen Miniſteriums 
gerichtet ſind? 

Und das Alles gegen die wahre Abſicht und Meinung des preußi⸗ 
ſchen Volkes? 

Wenn ein Staat in inneren Hader geräth, kann er ſeine Kräfte 
nicht nach außen verwenden. 

Bringen uns die Fortſchrittsmänner oder die Kreuzzeitungsmaͤnner, 
gleich viel wer, den Hader, ſo kommt Preußen in dieſelbe Lage, in 
welcher Oeſterreich und Rußland ſich jetzt befinden; ſo kann Preußen 
keinen entſchiedenen Schritt in der deutſchen Sache thun; und der 
Franzoſe könnte es doch für zweckmäßig halten, die Zeit zu benutzen, 
während wir ſtreiten, ob wir langſamer oder raſcher, das heißt, ob 
wir conſtitutionell oder demokratiſch fortſchreiten wollen. 

Wer das Alles erwägt, wird nicht zweifeln, wen er zu wählen und 
wen er nicht zu wählen hat. 

224%A „%. — —tt ..... —ꝛ—— 


Bekanntmachung. 2 

n Medreren Landgemeinden des Kreiſes Oppeln find in der letzten Zeit 
Schriſtſtücke verbreitet worden, welche bezwecken, die falboliſche, Landbevoͤlke⸗ 
rung über die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
baufe, über die Pflichten der Wähler, und über den Sinn, in welchem die 
Wahlen vorgenommen werden ſollen, aufzullären. Dieſe Schrifiſtücke ent⸗ 
balten theilweiſe Behauptungen, welche durchaus unwahr nnd nur darau 
berechnet ſind, die Anſichten der katholiſchen Landbevölkerung über einige 
von der königlichen Staatsregierung, vorbereitete Geſetzentwürſe irre zu lei⸗ 
ten. Der Umſtand, daß in einem dieſer Schriftſtücke gar Behauptungen ent⸗ 
halten ſind, welche den Thatbeitand eines nach § 100 und 101 des Straf⸗ 


geſetzbuches zu ahndenden Vergehen bilden, und daß durch mündliche Mit⸗ 


i nebenher eine Reihe von ganz widerſinnigen Gerüchten über die 
Abnchlen der königlichen Staatsregierung verbreitet wird, veranlaßt uns, 
auf dieſes Treiben öffentlich aufmerlſam zu machen und vor demſelben zu 
warnen. Es ift dies umſo mebr unſere Pflicht, als ſogar Geiftliche, Lehrer 
und Dorfſchulzen ſich an der Verbreitung dieſer Schriftſtücke betheiligt haben. 
In einem der erwähnten Schriftſtücke, welches durch den Pfarrer Czogalla 
in Brinnitze verbreitet worden, iſt geſagt, es werde von dem Ausfall der 

ängen, ; ö i 
hee, dubbelſich und für Katholiken errichtete Stiftungen noch fernerhin 


daß unſere hoben Schulen faſt nur von proteſtantiſchen Gelebrten eingenom⸗ 


men worden, ſowie es unwahr iſt, daß in Preußen bei Beſetzung der Ver— 


waltungsſtellen nicht darauf geſehen werde, ob ein Beamter goltesfüichtig 


iſt, ſondern darauf, daß er liberal iſt. 

„Die irrigſten Anſichten werden ferner darüber verbreitet, welche Folgen 
die von der königl. Staatsregicrung beabſichtigte Reform der Chegeſetzge⸗ 
bung nach ſich ziehen ſoll. 
darin, daß obrigfeitlibe Beamte in das Dorf kommen und hohe Taxen füı 
jedes Chebündniß erheben würden, ja an einigen Orten iſt ſogar erzäblt 
worden, die Civilehe ſei nur der Voract zur Einführung der Vielweiberei. 
Alle derartigen Zwecke liegen, wie ſich ganz von ſelbſt verſteht, der lönigli⸗ 
chen Staatsregierung durchaus fern, und wenn es zu der bereits in der 
Verfaſſungsurkunde in Ausſicht geſtellten Einführung der Civilehe kommen 
ſollte, jo würde dieſe Einrichtung nur darin beſtehen, daß künftig die Bes 
glaubigung der Eheſchließungen zunächſt durch einen weltlichen Beamten er: 
folgen, an dieſe aber die Trauung durch den Geiſtlichen ſich anſchließen ſoll, 
fo daß die letztere keineswegs beſeitigt werden würde, ſondern die Eheſchlie— 
2555 1155 dem Geiſtlichen noch durch einen weltlichen Beamten zu er⸗ 
olgen hat. 

Es werden ferner ganz widerſinnige Gerüchte über eine beabſichtigte 
Trennung der Schule von der Kirche verbreitet. 

Es liegt weder in der Abſicht der königlichen Staatsregierung, die Seel⸗ 
ſorger von der Mitwirkung bei Beauſſichtigung der Schulen auszuſchließen, 
noch wird es bezweckt, den Lehrern zu verbieten, daß ſie noch ferner neben 
ihrer Lehrerſtelle das Amt eines Cantors, eines Organiſten oder eines Kü⸗ 
ſters bekleiden. Und ebenſo iſt es eine leere Verleumdung, wenn behauptet 
wird, es ſollten fortan bei den chriſtlichen Schulen juüdiſche Schulvorſteher 
beſtellt werden. 

Wir würden uns nicht bewogen gefunden haben, die Unwahrheit aller 


derartiger Behauptungen noch ausdrücklich auszuſprechen, wenn nicht leider 


dieſe Bebauptungen, ſo widerſinnig ſie auch ſind, dennoch bei einem Theile 
der ländlichen Bevölkerung Glauben gefunden hätten. 

Wir ermahnen die letzteren ernſtlich, alle derartigen Einflüſterungen von 
ſich zu weiſen und in dem Vertrauen auf die bewährte Fürſorge der könig⸗ 
lichen Staatsregierung für die religidien Intereſſen des Voltes nicht wan⸗ 
kend zu werden. Oppeln, den 18. November 1861, [1547] 

Königliche Negierung. Abtheilung des Innern. Heidfeld. 

Vorſtehenden Erlaß haben die Ortsbehörden in den Gemeinde⸗Verſamm⸗ 
lungen zur Kenntniß der Dorfeinſaſſen zu bringen. 

Oppeln, den 18. November 1861. Der königl. Landrath Hoffmann. 


T———̃ an ea lkkis eii, 

Die Herren Wahlmänner, welche mit den Verfaſſungs⸗ 
treuen ſtimmen wollen, werden laut Beſchluß der Generalverfamm- 
lung vom 19. d. Mts. bierdurch eingeladen, Sonnabend den 23. Novbr., 


Es wird den Leuten erzählt, die Civilebe beſtebe 
l 


Landſtändiſche Bank. 
Ablauf der Banknoten⸗Einlöſungsfriſt. 

Unter Bezugnahme auf unſere am 19 Januar und 30. Auguſt 
1860, ſowie 26. Januar 1861 erlaſſenen öffentlichen Aufforderungen, 
die Einziehung unſerer, laut der Bekanntmachung vom 15. November 
1850 ausgegebenen Noten I. Emiſſion in Apoints zu 5 Thlr. 
betreffend, veranlaſſen wir die Inbaber etwa noch courſtrender Noten 
dieſer Emiſſion hierdurch, dieſelben bis zum 

31. Dezember 1861 
an der Tafel der Bank oder 
in Leipzig bei Herren Becker u. Comp. und 
Herren Schirmer u. Schlick, 
in Dresden bei Herrn M. Schie, 
in Berlin bei Herren Jaequjer u. Securius, 
in Breslau bei Herren Eichborn u. Comp., 
zur Einlöfung zu bringen, unter der Verwarnung, daß die bis zum 
Schluſſe dieſes Tages nicht präfentirten Noten alsdann für ungiltig 
und werthlos werden erklärt werden. 11550] 
Bautzen, am 20. November 1861. 
Das Direetorium der Landſtändiſchen Bank des 
Königlich Sächfiſchen Markgrafthums Oberlaufitz. 
v. Thielau. 


Wahlmänner-Verſammlung der Fortichrittspartei 
Sonnabend den 23. Noo., Adends 75 Uhr, im Saale des Calc 
restaurant (Karlsſtraße 37). [3761] 
Das Comite. Mar Simon, Vorſitzender. 


Für die Wahlmänner der Fortſchritts-Partei. 
Unſer BVürecau din Ns Echwelduig r Straße 


h ‘ Nr. 5 (goldner Löwe) erſte Etage, 
Zimmer Nr. 2. In demſelben find von Morgens 8 Uhr bis Abends 
8 Ubr Mitglieder des unterzeichneten Comite's anweſend und zur Ertbeilung 
jeglicher Auskunſt bereit 3784] 

Das Wahlmänner⸗Comite der Fortſchritts Partei. 


Max Simon, Vorigender. 


ur proteſtantiſche Zwecke verwendet, die hohen Schulen im Staate faſt 
0 55 proteſtantiſchen oder proteftantiich geſinnten Gelehrten 
nommen und die hohen und niedrigen Verwaltungsſtellen mit Bea 
ten beſetzt werden, die gut find, nicht weil fie gottesfürchtig, ſondern 


liberal ſind“. 
Dieſe Behauptungen 


gr die proteſtantiſche aufzuregen, 


können nur zu dem Zwecke erfunden ſein, um den 
rel igibſen Frieden des Volkes zu ſtören und die katholiſche Bevölkerung ge⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Clara, geb. Vogt, 
würde geſtern von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. [4354] 
Breslau, den 22. Novbr. 1861, 
Carl Großmann, 
Hauptm. und Milit.⸗Int.⸗Secretär. 


ine liebe Frau Johanna, geb. Luſtig, 
BI heute von a Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Gleiwitz, den 19. Novbr. 1861. 
[3768] M. Schlefinger. 


— — — 
Die heute Morgen um 8% Uhr erfolgte 
alüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
Thereſe, geb. Koller, von einem geſunden 
und kräftigen Mädchen, zeige ich hiermit er⸗ 
——. an. 6e Heiche 4 13764] 
sdorf bei Friedeberg a. Q., 
2 1861. N. Seidler. 


TT.. 0 ——— 
Verſehen mit den heil. Sterbeſakramenten 
entſchlief heute Früh 7½ Ubr ſanft im Herrn 
unſer lieber Gatte und Vater, nach einem 
vierwöchentlichen Krankenlager, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 77 Jahren. Dieſes zeigen 
wir hiermit allen unſeren verehrten Bekann⸗ 
ten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an. Breslau, den 22. Novbr. 1861. 
Erneſtine Kaßner, geb. Sonntag, 
— als Witiwe. 143610 
Hedwig Kaſiner, als hinterl. Tochter. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
2 Uhr auf dem St. Matthiaskirchhofe ſtatt. 
ä — —— — (.¶TO V — — 


Todes⸗Anzeige. [4356] 
Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß heute Mittag 12 Uhr 
meine liebe Tochter Lina, im Alter von 
13 Monaten, an der Bräune ſtarb. Um 
ſtille Theilnahme bittet: rifchling. 
Paulwitz, den 21. Novbr. 1861. 


amiliennachrichten. 

Ehel. Verbind.: Hr. Oberförſter Guſtav 
Krohn mit Frl. Marie Kabtz, Hr. Hermann 
Horwitz mit Bil. Nofalie Bieber daſelb. Hr. 
Hürgermſtr. Dr. Friedrich Liepe mit Fräul. 
Marie Utke. N l 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Ding⸗ 
finger in Köthen, eine Tochter Hrn. Ludwig 
Krull in Potsdam. 5 

Todesfälle; Hr. Oberſtlieut. a. D. Va: 
lette in Berlin, Hr. Major Herrmann Perle 
in Graudenz, Hr. Joh. Georg Werner in 
Berlin, Hr. Referendar Otto Tettenborn in 
Halberſtadt. 


Ehel. Verbind.: Hr. Emanuel Fey mit 
Frl. Valesca Seliger in Oppeln, Hr. Kreis⸗ 
richter v. Roſenberg⸗Lipinsty mit Frl. Thus⸗ 
nelde v. Hildebrandt in Dresden. 

Todesfälle: Hr. Majoratherr Rudolf 
v. Rhediger auf Strieie und Schebitz, Frau 
Paſtor Clementine Ludwig geb. v. Riwotzly 
in Wuüſtegiersdorf. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 23. Novbr. (Kleine Breife) 
„Die Stumme von Portici.“ He 
roiſche Oper mit Tanz in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe und Dela⸗ 
vigne von K. A. Ritter. Muſik von Auber. 

Sonntag, 24. Novbr. (Gewöbnl. Preiſe.) 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shatejpeare, 
überſetzt pon Schlegel. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vormittag 9 Uhr religiöſe Er: 
bauung unter Leitung d. Pred. Hofferich⸗ 
ter im Tempelgarten. 2377 


Turnverein Vorwärts. 
Sonnabend, den 30. November 1861: 
General⸗Verſammlung 
im Lummerteſchen Saale. _ [4355] 


Im blauen Hirſch, Oblauerſtraße 7. 
[3757] Heute Sonnabend, den 23. Nov. 


einge Abends 7 uhr, im Saale des Königs von Ungarn, zu 
m- einer General-Verſammlung ſich einfinden zu wollen. 
Breslau, den 22. November 1861. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 48 


denn es iſt unwahr, daß in Preußen bis- (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
er katheliſche Stiftungen für proteſtantiſche Zwecke verwendet worden, oder angenommen in der Expedition der Breslauer 


n . Aufforderung. 
[3778] Die Herren Wablmänner des Neumarkter Kreiſes jeder politiſchen 
Der Vorſtand. Zen werden hierdurch aufgefordert, Fünftigen Mittwoch den 27 d. M. 
ormittags 11 Uhr ſich zu einer Vorverſammlung im Saale des Gaſt⸗ 

hofes zum „Hohen Hauſe“ hierſelbſt einzufinden. 
Neumarkt, den 21. November 1861. [3770] 
Benke. R. Dittrich. Heitz. Hilliges. A. Kuy. v. Kraewel. 
Bar. v. Lüttwitz. v. Pogrell. 


eitung (Herrenſtr. 20.) 


Der große Beifall, deſſen ſich in der vorjährigen Weihnachts⸗Zeit unfere Zuſammenſtellung von 


Jugend⸗Schriften zu ermäßigten Preiſen 


77 


Große Vorſtellung zu erfreuen batte, giebt uns Veranlaſſung, auch für die bevorſtehende diesjährige Feitzeit die nachſtehend verzeichneten neuen Samm⸗ 


der berühmten 
holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
unter Direktion von Louis Soßmann, 
und unter Mitwirkung des berühmten 
Athleten, Herkules u. Preisringer Hrn. 
Jean Lüttgens, gen. Mheinlands⸗Eiche. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 
Circus Carré. 


Im Kärger'ſchen Cireus, Schwertſtraße 1. 
Einem bochgeehrten Publikum hiermit die er: 
gebenſte Anzeige, daß ich nächſten Dinstag, den 
26. d. M., Abends per Extrazug von Hamburg 
hier eintreffen werde, um mit meiner Geſellſchaft, 
aus 100 Mitgliedern nebſt 70 Pferden beſtehend, 
noch im Laufe der nächſten Woche meine Vorſtel⸗ 
lungen in der höheren Reitkunſt, Acrobation 
und Reiterſcenen zu beginnen. Das Nähere durch 
ſpätere Anzeigen. W. Carr. Director. 


Artistisches Institut. 


Anfertisung ANGER 
17 J raphien 4182. le stan ö 
1 oT res: 1 Br ALguM 4 
Abnahme isates % 
eder anne? 
| uu Engl. Leinen N 

pAHMCHEN 


inalleubreossen N 


der 


n e, 


aller Arten Bilde ö 


u Visites- 
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i Visiten Karten: 


Austen 
Zanſe steh, 
Schnitzwerk. 


kann ein sbaltlabe etwa e 


M. Spiegel, Breslau. 


Wie man Unterſchriften zu einer 
Petition um Coneeſſionirung 
eines zweiten Theaters in 
Breslau ſammelt. 

Es tritt ein ärmlich gekleideter Mann 
in ein Kaufgewölbe und erſucht die anwe⸗ 
ſenden 5 bis 6 Herren um ihre gütige 
Unterſchrift auf die fragliche Petition. Da 
das Geſuch abgelehnt wird, ſo bittet der 
Abgeſandte inſtändig, man möge aus Barm⸗ 
berzigkeit für ihn unterzeichnen, denn es 
trage ihm jede Unterſchrift 
Einen Silbergroſchen. 3791] 


Ein Augen- und Ohren⸗Zeuge. 


5— 6000 Thaler 


werden zum Ankauf einer Apotheke in Schle⸗ 
ſien — hypothekariſche Sicherheit und 6% 
Zinſen geſucht. Gefällige Offerten unter S. A. 6. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3789] 


3000 Thlr. werden auf ein Bauergut im 
Thle Oblauer Kreiſe zur 1. Hy⸗ 
polhek mit 5% Zinſen zu Term. Weihnachten 
d. J. geſucht. Ohne Agenten ertheilt nähere 
Auskunſt Herr Kaufm. Lorcke am Tauenzien⸗ 
Platz. [4362] 


500 Thaler Altien 


der gorkauer Societäts⸗Brauerei werden zu 

kaufen gewünſcht. Anerbietungen beliebe 

man zu richten an ; 4363] 
Guſtav Kopiſch in Breslau. 


lungen zu empfehlen. Bei Zuſammenſtellung derſelben haben wir nur ſolche werthvolle und 


) ; men „mir ı gediegene Schriften berückſichtigt, die man 
der Jugend mit gutem Gewiſſen in die and geben kann, gleichzeitig belehrenden und unterhaltenden Inhalts ſind, und auch außerdem. 
für gute Ausſtattung Sorge getragen. ir erlaſſen: 


Y) Erſte Bibliothek für Kinder von 3 bis 9 Jahren, 


beſtehend aus 8 Bilderbüchern und Jug endſchriften, deren Ladenpreis 3 Thlr., zum ermäßigten Preiſe von 1 Thlr. 

; nhalt: 1) Kunſt und Handwerk. A⸗B⸗C in 21 fein color. Bildern mit Tert, Quart:Format, — 2) Erſte Leſelbung in 
Bildern mit color. Bildern. Quart⸗Format. — 3. u. 4) Unterhaltendes Bilderbuch für artige Kinder; zwei verſchiedene Exemplare, 
Quart⸗Format, jedes mit 30 blattgroßen Bildern. (Für den Anſchauungs⸗ Unterricht, ſowie auch zu Colorir⸗Ulebungen geeignet.) — 5) Vater 
Hellmuth unter feinen Kindern. Ein Erzäblungsbuch mit 8 color. Bildern. — 6) Würdig, Lieder, Fabeln und Rätbjel, En Weihnachtsbuch 
mit 5 Bildern. — Des Kindes liebſtes Buch, enthaltend Erzählungen, Fabeln, Gedichte ꝛc. mit 8 bunten Bildern. — 8) Neues Struwel⸗ 
peter⸗Buch mit bunten Bildern. re 

2) Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 bis 15 Jahren, 5 
beſtehend aus 11 werthvollen Büchern und einem Geſellſchaftsſpiel, deren Ladenpreis 7% Thlr., zum ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. 
Dieſe zweite Sammlung enthält: 1) Braunfeld, Unterhaltungen am häusl. Herd, Erzählungen, Märchen u. Gedichte. — 
2) Der Feierabend, Jahrb. für Ernſt u. Scherz mit 10 Bildern. — 3) Geſchichte eines Nußknackers nach A. Dumas f. d. Ju⸗ 
gend bearb. mit 138 Holzſchn. — 4) Fr. Hoffmann, Rübezahl u. andere Sagen, mit 4 color. Bildern. — 5) Noſ. Koch, Immor⸗ 


tellen, 6 Erzähl. — 6) Möller, Weiße Roſen, Kleine Gedichte mit Pianoforte⸗Begl. v. Greßler u. [hönen Randzeichn. v. Kruspe. — 


7) Orelli, Naturbilder, Jagd: und Reiſeſchilderungen aus fremden Zonen, mit 6 color. Bildern. — 8) Quelle der angenehmſten und 
nützl. Kunſtbeſchäftigung für die Jugend. — Reimann, Spiegelbilder aus dem Menſchenleben mit 112 Erzählungen. — 10) Der 
alte Schiffscapitain. Reiſebilder aus allen Welttheilen. Mit 100 engl. Holzſchnitten. — 11) 48 Werkſtätten von Handwerkern und 


Künſtlern. Deren Beſchreibung mit 48 Abbildungen. — 12) Chineſiſches Räthſel⸗ und Verlegenheits⸗Spiel in elegantem Etui. 


Es werden nur neue tadelloſe Exemplare geliefert, für deren Vollſtändigkeit auch garantirt wird. 


Schletter' sche Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse 9, Ecke der Carisstr. (zur Gerstenecke). 


eg et er %| In Verlage von F. E. C. Leuekurt 
8 $ ia Breslau sind so eben erschienen: 


„ Wissenschaftliche Vo i ” - 
. 5 . wenner, f Reminiscences de Opera. 


Während des bevorstehenden Winters werden wir wieder wie früher öffent- 
liche Vorträge veranlassen, zu welchen sich folgende Herren in nachstehender Reihe % 2-8 
jeden Sonntag von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität vom 24, November Collection de 
2 bis 9. März künftigen Jahres bereit erklärt haben, Herr Privatdocent und Biblio- Potpourris &el&egants 
7 theks-Custos Dr. Max Karon, Privatdocent Dr. H. Schwarz, een 0 pour Piaro par 
meister von Panmewitz, Privatdocent Dr, Oginski, Privatdocent Dr. | Fr Lan 
| . drive er Dr. ® - ner. 
22 Klopsch, Privratdocent Oberlehrer Dr, Körber, Privatdocent Oberlehrer Dr. Meyerbeer, Dinorah ou le Pardon de 
Ploörmel. 
Verdi, Il Trovatore (Troubadour). 


2 Cauer, Ober-Regierungs-Rath v. Struensee, Prot. Dr. Heidenhain, 
2 Privatdoe, Dr. Grünhagen, Oberlehrer Dr. Heimann, Prof, u. Stadtrath Dr. 
Eherty, Dr. Fiedler, P:ivatdoc,,Dr. Pfeiffer, Virector Prof. Dr. Wissown. m : 
” en zu Aus für die Person für sämmtliche 15 Vorträge Ae ' Mus Da 
% 20. November ab in der Buchhandlung der Herren Max & Komp. und der ’ . 
% Universitäts-Buchhandlung des Herrn Ferd. Hirt, sowie bei 3 Castellan | Lertsing, any 75 Zimmermann. 
Reisler zu erhalten, von welchem auch die wirklichen Mitglieder unserer Ge- a rop 15 
sellschaft, die für Ihre Person freien Eintritt haben, dieselben in Olfenhas » Gene (Margarethe). 
Empfang nehmen können. Breslau, den 18. November 1861, 20 2 Handen aer rd 1 15 Sgr. 
Zu 4 Händen (Querformat) a 20 Sgr. 
Diese geschmackvollen, bequem spielbaren 


Das Präsidiuw der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 


[3689] Bearbeitun der beli ö 
gen der beliebtesten und schön- 
Ka 3 eek 7 3 ne sten Operuthemen seien allen Musikliebba- 


bern angelegentlichst empf: hlen. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Gorkauer Sprietäts: Brauerei, 


Auf Grund $ 40 der Geſellſchafts⸗Statuten vom 8. Februar 18 9 werden die Mitjlies Musikal ien-Leihs- 
der hierdurch von den unterzeichneten Geſchäfts⸗Inhabern zu einer General⸗Verſamm⸗ 1 i 
lung auf Sonnabend den 21. Dezember d. J. Früh 10 Uhr nach Breslau in den Saal ust tut 


des Gaſthauſes „zum König von Ungarn“ eingeladen. Dir ftillen Geſellſchafter, welche 
der Generalverſammlung beiwohnen, und in derſelben ihr Stimmrecht nach Maßgabe des 
§ 41 der Statuten ausüben wollen, haben ibre Antheilsſcheine drei Tage vor der Gene: 
ralverſammlung hierſelbſt bei der Hauptkaſſe oder bei den Herren Carl Ertel u. Co. zu 
Breslau gegen Empfangs⸗Beſcheinigung zu deponiren, welche letztere ihnen als Legitimation 
in der Verſammlung dient. [3746] 

Gorkau, den 20. November 1861. 


Wilh. Freih. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Teppich⸗Fabrik von Korte 8 Co. 


in Herford. 


Cager in Breslau, Ring Nr. IA, erfte Etage. 


Zu Zimmer⸗Einrichtungen empfehlen wir 9, breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 
in größter Auswahl. 


Velours⸗Teppiche in neuen prachtvollen Muſtern. 


Wachstuche, Cocos⸗Matten, Reiſedecken und Angora,⸗Felle. 
pPreiſe billig aber feſt. BG 3622] 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, Tranzösi- 
schen und englischen 


Lese-Bibliothek 


könuen täglich Abonnenten. zu den billigsten 
Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis, 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikalieuhaudlung 


592 in Breslau, 
upferschmiedestrasse Nr. 13. 


Von London nach Stettin. 


Dampſer Humboldt, Capt. Mehring, 
Auskunft ertbeilen: 3775 
Bremer, Bennett & Bremer in London. 


ä— — —— ———d. —äj—ä—b . . — — — — — 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau vorräthig bei 


rass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Der bewährte Arzt für Unterleibs⸗Kranke. 


20. Ruflage. 
Guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Ver⸗ 
dauung und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, 
Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetit⸗ 
loſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, 
Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut⸗Andrang 
nach dem Kopfe, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. f. w. leiden. Nach bewährten 
Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränckel. 8. Geh. 7½ Sgr. 


In Brieg: A. Bänder, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Oppeln: W. Clar, 
in Ratibor: Thiele. [3771] 


Meine befannte Leihbibliothek (monatlich &5 Sgr., 7% Sgr., 


10 Sgr.), Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (viertel- 
jährlich a 1½ Thlr. und 1% Thlr.), Journalzirkel und landwirthſchaftliche 
Bibliothek, erlaube mir für Hieſige und Aus wärtige ergebenſt zu empfehlen. 


An ernſteren Neuigkeiten ſind aufgenommen: [3782] 
Arndt, Ernſt Moritz, Geiſt der Zeit. 


Andree, Forſchungsreiſen in Arabien und . i 
Oſt⸗Afrika. 2x. Band. Arnim, Geſchichte des preußiſchen Hofs. 
Berlepfch, Die Alpen in Natur: und ve⸗JBeitzke, Geſchichte der deutſchen Frei⸗ 


heitskriege. 3 Bde. 
Gervinus, Geſch. des 19. Jahrh. 5. Bd. 
Gruppe, Reinhold Lenz. 
Gentz, Fr. v., Tagebücher aus dem Nach⸗ 
laſſe Varnhagen von Enſe's. 
Humboldt, Alexander v., Memoiren. 
Kutze u Prof. Dr. J., Der Tag von Liegnitz. 
Morell, K., Karl von Bonſtetten. 
Rotter, Dante Alighieri. 
Otto, Die Miſſion der Kunſt. 
Palleske, Schillers Leben u. Werke. 2 Bde. 


bensbildern. 2 Bde. 
Bibra, Erinnerungen aus Süd⸗Amerika. 
Buſch, Wallfahrt nach Jeruſalem. 2 Bde. 
ontaue, Th., Aus England. 
regorovius, Siciliana. 
Hageby, Reiſebilder und Skizzen aus In⸗ 
dien aus dem letzten indiſchen Kriege. 
artwig, Die Inſeln des großen Oceans. 
uniſch, R., Bukareſt und Stambul. 
Livingſtone, Südafrika und Madagaskar. 


ieee J die, oder das wieder⸗ chill 0 
erſchloſſene Japan. Naumer, Friedrich von, Lebenserinnerun⸗ 
Ritter, Geſchichte der Erdkunde. en. 2 Bde. 


— Hiſtor. Taſchenbuch. Vierte Folge. 
Schleiermachers Leben, aus, in Briefen. 
Jouvencel, Die Anfänge der Welt. 

— Das Leben 
Leves, Die Wende täglichen Lebens. 

i 8 


Noth, Marolkkaniſche Bilder. N 
— Gletſcherfahrten in den Berner Alpen. 
Scherer, H., Oſter⸗Reiſe ins heilige Land. 
Stücker, Sitten aus der Türkei. 
Wachenhuſen, H., Das Buch der Reifen, 
— — ichelet, J., Da eer. 

Abeken, B. R., Goethe in den Jahren 1771 Perty, Die myſtiſchen Erſcheinungen der 

bis 1775. menſchlichen Natur. 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Friedr. Daesler & Co. in Hamburg 


offeriren für Fabrikal ihre Dienſte zum Ein⸗ und Verkauf von Roh⸗ 
ſtoffen wie Fabrikaten, übernebmen Incaſſos, Speditionen, wie alle 
fonftigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagenden Commiſſionen unter ſoliden 
Bedingungen; ſelbige find auch unter Umſtänden bereit, Auftrag⸗Geber mit 
ihrem Credit und ihren Mitteln zu unterſtützen. — NI. Aufträge von Unbe⸗ 
kannten auf Muſter⸗Sendungen von unſerem beſtens aſſortirten, rühmlichſt 
befaunten Eigarren⸗Lager, wie Bordeaux⸗-Wein⸗Lager werden nur, wenn 
Caſſa beiliegt, effectuirt. [4360] Friedr. Daesler & Comp. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen 
Mannne Hermann Baarth unter der Firma D. G. Baarth geführte 
Deſtillations⸗, Rum, Spiritus: und Sprit⸗Geſchäft unverändert 
unter derſelben Firma fortſetzen werde. 

Für das meinem Manne wie der Firma bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu übertragen. 

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß ich meinem Schwager, Herrn Kauf: 
mann Theodor Baarth General⸗Vollmacht über das ganze Geſchäft 
ertheilt babe. Poſen, im November 1861. (3787) Laura Baarth. 


Die Haupt⸗ Niederlage von Berliner Weißbier, 14373] 
Reſtauration und Billard des E. Pelz, vormals Burgemeiſter, 
empfiehlt ihr neues Lokal, Herrenſtraße Nr. 24, allen geehrten Goͤn⸗ 
nern und Freunden beſtens und ſichert ſtets freundliche, ſo wie ſolide Bedienung zu. 


7 Photographie Albums 


in großer Auswahl von 15 Sgr. bis 10 Thaler empfiehlt: Joh. Urban Kern, Ring 2 


Den fünften Transport 


aſtrachaner Caviar, 


in vorzüglich ſchöner Qualität, empfingen und empfehlen davon bedeutend billiger, 
als bisher [3790] 


Gebrüder Knaus, 


N Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße 5/6, zur Hoffnung. 
Verkauf von Reifen u. Weidenruthen.] Von neuen Zufuhren empfehlen: 


Sonnabend, den 30. November Vormittag Aſtrachaniſchen Caviar 


11 Uhr, ſollen auf dem Vorwerkshoſe zu Oſ⸗ 
in vorzüglich guter Qualität, 


ſeg, Kreis Grottkau: z 

a un len S bs] Alkxandriniſche Datteln, 

100 Schock Weiden⸗Ruthen zu Weißarbeit Meſſinaer Apfelſinen, 
Meſſinger Citronen, 

geräucherte Silberlachſe, 


eeignet Re 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend vers 
3769] 
um Wiederverkauf wie auch einzeln, mög: 
oft billig: [4357] 


kauft werden. 
Lehmann & Lange, 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Durch gelegentlichen Ankauf eines 
Glazer Kern⸗Butter, 


ganzen Lagers von circa 60 Dutzend meiſt 
friſch und wohlſchmeckend, ſteht zum commifs 


ſchwarzer und bunter 
ſionsweiſen billigen Verkauf bei 4374] 


Filzſchuhe as 


bin ich im Stande, beiſpielsweiſe hohe 
100 Kiſten feinſte k. Sprotten 


Filzſchuhe mit Lederſohlen, A 16 Sgr., 
empfange ich morgen, ſpäteſtens übermorgen; 


zu verkaufen. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Ra⸗ 
ich gebe davon zu billigen Preiſen ab und 
ſehe gefälligen Aufträgen entgegen. 


batt bei [3781] 
Berlin, den 20. November 1861. 


Ad. Zepler, 
H. Rönnebeck, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 
3776] Kur⸗Straße 37. 


Reinen Kornbranntwein, 


das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
bauſer), das Quart 8 und 9 Sgr., Eimer 
billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche 
Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


Eine kleine goldene Damenuhr, iſt a 
den worden und abzuholen Gartenitraße 
Nr. 38, von Vormittag 9 bis 11 Uhr beim 
Schiedsmann Linke. [4366] 


hwed ſche , 

Jagpſtieſelſcmiere 
für Oberleder und Sohlen. 
„Durch den Gebrauch dieſer reinen fet⸗ 
ten Lederſchmiere, wird jedes lederne 
Schuhwerk vollkommen waſſerdicht und 
vor Bruch geſchützt. In Büchſen zu 18, 
10 und 5 Sgr. 13779 

S. G. Schwar 


blauerſtr. 21. 


2706 


Bekanntmachung. [1457 

Ueber den Nachlaß des am 24. Mai 1861 
zu Breslau verſtorbenen Verlagsbuchhändlers 
7 Friedrich Fürſt iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
31. Dezember 1861 einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
duale eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller eee dee d Ar Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Abfafſung des Prä⸗ 
luſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 8. Januar 
1862, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 29. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1540] Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Roßhaaren für die Garni⸗ 
ſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten im Bereich des 
6. Armee⸗Corps pro 1862 ſoll verdungen 
werden, und wollen kautionsfähige Unterneh⸗ 

i verfiegelten Preis: Kfferten bis 
Mittwoch, den 27. d. M., Vormittags 
11 Ubr, bei der e Verwaltung 
(Graben: und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) eins 
reichen, vorher aber die Lieferungsbedingungen 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden bei 
uns einſehen. f 

Breslau, den 18. November 1861. 

Königl. Garniſon Verwaltung. 


Königsgrube. 


Vom 9. Dezember d. J. ab werden beim 
cumulativen Debit der Steinkohlen auf Kö: 
nigsgrube bis auf Weiteres folgende Preiſe 
Anwendung finden: PAR 


für die Tonne Steinkohlen R 10 — 
„„ „ 7 Würfelkohlen PAS ET 6 — 
„ „ „ Nußkohlen auf dem 
Bahnſchacht .. 3 6 
„ „ „Nußlohlen auf allen 
übrigen Schächten. 3 — 
„ „ „MKleinkohlen auf dem 
Bahnſchacht, . 3 — 
„ „ „ Kleinkohlen auf allen 
übrigen Schächten. 2 6 


Königshütte, den 21. November 1861. 
Königliche Berg⸗Inſpektion. 


[1548] Proclama. 

n dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Dannenberg von bier eröffneten 
Concurſe ift der 7 0 interimiſtiſche Ver⸗ 
walter, Kaufm. Wilhelm Röſtel hierſelbſt, 
zum definitiven Verwalter beſtellt worden. 

Frankenſtein, den 13, November 1861, 
Königl. e Erſte Abtheilung. 
eſſel. 


eee [1546] 
Alte Säcke — Salz⸗, Mehl: und Kaffee: 
Säcke ꝛc. — werden auf dem ſtädtiſchen 
Bauhofe, Matthiasſtraße Nr. 4, zu ange 
meſſenen Preiſen gekauft. 
Breslau, den 21. November 1861. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatiou. 


Auktion. Mittwoch den 27. und Donner⸗ 
ſtag den 28. d. M. von Vorm. 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab tollen die Nachlaß⸗Effekten 
des Tiſchlermeiſter Jeſtel, Margarethengaſſe 
Nr. 6 hierſelbſt, verſteigert werden. Dazu ge⸗ 
hören verſchiedene neue und alte Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Belten und Hausgeräthe; allerlei 
Holzvorräthe, 5 Hobelbänke, 10 571 8 5 
mit Werkzeugen, 22 Blätter Moſafkarbeiten, 
eine große Zahl Fourniere von diverf, Holz: 
arten, eine Frießmaſchine nebſt Schwungrad, 
ein Möbel⸗Handwagen ꝛc. verſteigert werden. 
Am Schluſſe kommen aus einem andern Nach: 
laſſe auch Stellmacherwerkzeuge vor. [3785] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Oelgemaͤlde⸗Auction. 


Neue ſchöne Oelgemälde in prachtvollen 
Goldrahmen werde ich Mittwoch, den 27, 
d. M., Vormittags 10% Uhr im Cafe 
restaurant par terre im kleinen Speifefaal, 
Karlsſtraße 37, meiſtbietend verkaufen. 

[3783] Reimann, Auct.⸗Commiſſ. 


In Folge der Bekanntmachung vom 14. d. 
Me, den Rittergutsbeſitzer Otto Schumann⸗ 
ſchen Konkurs von Wenig ⸗Noſſen betreffend, 
Seitens des fönigl. Kreisgerichts zu Münſter⸗ 
berg, veröffentliche ich hiermit, daß die kreis⸗ 
gerichtliche Bekanntmachung davon nichts ent⸗ 
hält, daß der Konkurs als beendet erachtet 
worden, weil ſämmtliche Gläubiger in deſſen 
Aufhebung gewilligt, reſp. ſich für befriedigt 
erklärt haben. Alle diejenigen, welche noch 
Anſprüche an mich zu haben vermeinen, er: 
ſuche ich, dieſe Behufs Befriedigung binnen 
14 A000 geltend zu machen. 

[4372] O. Schumann. 


Verkauf von Sprungſtähren. 


Die aus der Stammſchäferei zu Laaſan bei 
Saarau zum Verkauf beſtimmten Stähre ſte⸗ 
hen zur Auswahl berelt. 3792 
Das Reichsgräflich von Burghauß'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt der Majoratsherr⸗ 

ſchaft Laaſan. 


1 Spardochte. Tr 


Dieſe nach chemiſchen Grundſätzen ange⸗ 
fertigen Dochte für alle Arten Oel⸗Lampen, 
die, richtig angewendet, ein ganz weißes, in⸗ 
tenfives, ruhig brennendes und dem Auge 
wohlthuendes Licht erzeugen, empfehle ich im 
Einzelnen wie zum Wiederverkauf der geneig⸗ 
ten e. 4808 

Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Echte Brabanter Sardellen *,* 
offerirt bei Original⸗Ankern und ausgewogen 
billigſt: [4367] Julius Neugebauer. 


8777 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
r 


De 
Preußiſche Rechts-Anwalt, 
[2372] oder 5 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jeſetze und Entfchei- 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non ⸗ 
kurs:Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 

fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 

Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der fie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
benden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und ee Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug ER find gewifienhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Bathgeber bei Feſtlichkeiten. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
12400 namentlich 

für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 

69 Geburtstags-, 10 Polterabend -, 4 Hodyeits-, 
32 Jubelſeſt-, 31 Ueujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtaͤdtiſchen höheren Tocherſchule 
in Bunzlau, 

Zweite ee Auflage, 

8. 13% Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Beftgebicte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 
Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Velleraben Pioch für Erwacfene. 


iniatur⸗ at. 
Elegant broch. Preis 12 Sgr. 
Durch wiederholtes Waſchen mit der von 


Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ 
fundenen 80 


Theer⸗Seiſe | 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Rothe der Haut, Flechten u. ſ. w. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗ 
Mittel zu betrachten iſt. Empfohlen und ger 
prüft iſt die Seife durch den königl. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Heinige, Ober⸗Stabs⸗ und Re 
giments⸗Arzt Dr, Gielen, Sanitätsrath Dr. 
Sigert, Dr, Brüg und Dr. Nagel in 
Halberſtadt, deren Atteſte jedem Stück dieſer 
Seife a 5 Sgr, beiliegen, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Diesjährige 3727 


ungar. Pflaumen 


in ſchöner Qualität, haben an Wiederverkäu⸗ 


fer billig abzulaſſen: 
Zencominierski & Ullrich, 
Altbüſſerſtraße 61, Junkernſtr.⸗Ecke. 


Beſte Telt. Dauerrüben, 


a Scheffel 2 Thlr., à Metze 4 Sgr., incl. 
Emballage verſendet gegen Nachnahme oder 
Franco⸗Einſendung des Betrages nach allen 


Gegenden: > Rönnebeck, 


in Berlin, Kur⸗Straße 37. 


Ein noch neuer Flügel⸗Kaſten ſteht zum Ver⸗ 
kauf, Sonnenſtraße Nr. I. im Ritter. 


Breslauer Börse vom: 


2. Novbr, 


tickereien zu Tapezir⸗ und Reiſeartikeln 
werden ſauber und billig gearbeitet: Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 31, zwei Stiegen bei 
Aug. Bürkner, Tapezirer und Täſchner. 
. ̃ ͤ . 


Den Herren Schäfereibeſitzern der 
Provinz empfiehlt ſich als Schafzüch⸗ 
ter und Klaſſiſikator. 3773] 

Brieg, im November 1861. 


uchs, 
Landwirth und Schafzüchter. 


Ein gebildetes Mädchen, im Schneidern und 
Weißnähen geübt, bittet gehorſamſt geehrte 
Herrſchaften um Beſchäftigung in und außer 
dem Haufe, oder zu einer einzelnen Dame als 
Pflegerin. Schmiedebrücke 40, bei Frau Herman. 


Ein tüchtiger und ſolider Drucker findet 
9 


dauernde Condition bei 765] 
Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


Fut unſere Handlung ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling mit entſprechenden Schulkenntniſſen 
verſehen. [4350] Poſer u. Krotowski. 


Ein, junger Mann, militärfrei, welcher ſechs 
Jahre beim Rechnungsweſen bedienſtet 
war, dem darüber auch gute unit I 
Seite fteben, ſucht als Mechnungsbeamte 
eine Stelle, die er bald oder zu Neujahr an⸗ 
treten konnte. Gefällige Adreſſen unter 
W. Q. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3418] 


. ̃ A ya na ne 
in unverheiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
E ber, der viele Jahre auf 8 Hier 
conditionirt und ſchönſte Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
en hat, momentan noch in Condition iſt, 
ucht zu Oſtern eine Stelle. Offerten werden 
unter der Chiffre A. B. 4 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [4365] 


. er 
Eine Groß⸗Weinhandlung in Stettin will 

von außerhalb einen jungen Mann mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen unter ſonſt 
üblichen Bedingungen als Küfer⸗Lehrling an⸗ 
nehmen. Reflektanten wollen ihre Adreſſen 
unter Angabe der näheren Verhältniſſe frco, 
der Expedition des General-Anzeigers in Stet⸗ 
tin unter Lit. S. Nr. 10 einreichen. [3766] 


3¹ einem lucrativen lebhaften Geſchäft wird 
alsbald ein Theilnehmer mit 6 bis 
8000 Thlr. disponiblem Kapital geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten wolle man unker Adreſſe 
B. v. S. 1862 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung einſenden. 3788] 


in Deconom, unverheirathet, militärfrei, 
10 Jahre bei der Landwirihſchaft, mit 
1 Atteſten ſucht bald oder zu Neujahr 
862 unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung. Adreſſen erbeten Z. W. Rechts- A. 
Nhau in Breslau, Karlsſtraße 36. [4353 


R 2 7 7 6 je ein 

abe redlicher Eltern, der die nöthigen 

r beſitzt, als Lehrling fofort Er 
Bunzlau. 8. Pitſch. 


eſucht wird: Eine ſonni . 
e im erſten Stock 3 1 De 


Friedrich Wilbelmitr. Nr. 61 find 2 Stu: 
ben, Kochſtube, Entree nebſt allem Jube⸗ 
hör zu beziehen. 1070 


Preiſe der Cerelien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. November 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 92 85 75-80 

dilo gelber 87 — 91 84 75 80 r 
Roggen 61— 62 60 5558 „ 

Gerſte. . . 42— 44 40 36 38 „ 

Hafer. „25 — 27 24 2-8 „ 

Erbſen . 62 63 59 53 56 „ 

Raps, pr. 150 Pfd. 7. 16. 7. 6. 6. 2. 
Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6. — 5. 12. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trgſſeg 
18 Thlr. G. 

— ꝓ ſſ.bk ᷑ ꝛ ͥ—ĩ⁊äX—“ũ 4 —äé]ꝓÜũ7 
21. u. 22. Nov. Abe. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 21. 


— 


Luſtdr. beios 2778/32 27.628 7767/05 
Luftwärme + 3,4 + 44 + 86 
Thaupunkt — 5,3 — 5,3 + 05 
Dunftfättigung 45pCt. AlpGt. 499 C.. 
Wind S 5 S 
Vetter heiter überwölkt trübe 


1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 [102% G. Breol.-Sch.-Frb. 
Amsterdam 168. 141% B. ö dito Kred. dito)4 95 4 B.. Litt. E. 99 / G. 
dito 2M. 141 bz. dito Pfandbr. 34] 97% G. Köln-Mindener 31 — 
Hamburg. k. 8. 15 1 % bz. B. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 — 
dito... . 2M. 149% 6. 4 1000 Thlr. 13% 92% B. Clogau-Sagan. . 4 — 
London . K. S. 2 dito Lit. A. . . 4 | 99% G. Neisse-Brieger 14 | 484, B. 
dito 3M. 6. 20 % bz. Schl. Rust.-Pdb.|4 — Närschl.-Märk, 4 — 
Paris 2M. 79 % bz. dito Pfdb. Lit. G. 4 — dito Prior. 4 2 
Wienöst. W. 2 M. 71 ½ b dito dito B. 4 2 dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt .. 2 M. ae dito dito 3%| 98% B. |Oberschl.Lit. A. 3% 129% B. 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr. 499 B. dito Lit. B. 3% 
Leipzig ....|2M. — Posener dito „A 97% B. dito Lit. C. 3% 129 M B, 
Berlin . .. k. S. 1 Schl. Pr.-Oblig. 44 dito Pr.-Ohl. 92% G. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F, 466 99 7 G 
Ducaten 8 95 % B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3% 81% C 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob. — Kosel-Oderbr .4 130% C. 
Oester. Währg. 72% B. || Krak.-Ob.-Obl. 88 dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 4 58% B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 14 — Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185004 % Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 276, 
dito 185214 1 103 B Stück v. 60 Rub. Rb.] 70 bz. G. — 
dito 185604 1 s essen 4 — Minerva 5 16 6. 
dito 1854 4% er RE 4 — Schles. Bank. . 4 | 86% B. 
dito 1859 91 10894 B. Mainz-Ludwgh. 111% G. Disc. Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl. 18543 16 119 10 B. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Darmstädter 1 
St.-Schuld-Sch. 3% 89% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 113 J B. Oesterr. Credit 64 %al 
Bresl.St-Oblig. 4 = dito Pr.-Obl. 4 | 92% G. dito Loose 1860 bz 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4 99% G. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


— 


